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Nr. 1 3. Januar 1920 65. Jahrgang

Schweizerische Lehrerzeitun
Organ des Schweizerischen behrervereins

und des "PeSÎaloZZianumS in Zürich

Erscheint jeden Samstag.

Ttedaktion:
F. Fritschf, Sekundarlehrer, Steinwiesstrasse 18, Zürich 7

P. Conrad, Seminardirektor, Chur

"Druck und Expedition :

Art. institut Orell Füssli, Zürich 1, Bärengasse 6

I*Jeue Abonnements-Preise für 1919 :
Jährlich Halbjährlich Vierteljährlich

Für Postabonnenten Fr. 10. 70 Fr. 5. 50 Fr. 2. 95
(Schweiz: „ 10.50 5.30 „ 2.75

„ direkte Abonnenten o ja1 Ausland: „13.10 „6.60 „ 3.40
Einzelne Nummern à 30 Cts.

Inserate:
Per Nonpareillezeile 40 Cts., Ausland 50 Cts. — Grössere Aufträge entsprechenden Rabat;

Inserat-Schluss : Mittwoch Abend. — Alleinige Annoncen-Annahme :

Orell Füssli-Annoncen, Zürich, Bahnhofstr. 61 und Füsslistr. 2, und Filialen in
Aarau, Basel, Bern, Chur, Luzern, St. Gallen, Solothurn, Genf, Lausanne, Neuchâtel etc.

Beilagen der Schweizerischen Lehrerzeitung :

Pestalozzianum, je in der zweiten Nummer des Monats.

Zur Praxis der Volksschule, jeden Monat.

Literarische Beilage, 10 Nummern.

Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich, jeden Monat.

Das Schulzeichnen, jährlich 6 Nummern.

I n & •

Ein neues Sorgenjahr. — Die Heimatkunde als Unter-
richtsfach. — Aus dem Aargau. — Schweiz. Gesellschaft für
kaufmännisches Bildungsweeen. — f Adolf Stierli. — Schul-
pa.phrir'.hfpTi — VprpinfiTrnttmlrmfrPTi

Zur Praxis der Volksschule. Nr. I.

Abonnement.
Se/nve/zer/se/te Le/trer w/ir/ Le/we/w/ze/U

In ernster Zeit bitten wir um Portsetzung und
Neubestellung des Abonnements auf die

„Schweizerische Lehrerzeitung"
65. Jahrgang

und die

„Schweizerische Pädagogische Zeitschrift"
30. Jahrgang.

Die Erhöhung der Herstellungskosten, Druck
und Papier um rund 300 °/o, hat in Verbindung mit
dem Inseratenrückgang uns zur Erhöhung des Abon-
nementspreises und zur Verminderung der Text-
seiten des laufenden Jahrganges genötigt. Für das
nächste Jahr fallen die „Jugendwohlfahrt" und „Die
Blätter für physische Erziehung" als Beilage weg; da-
gegen werden wir „Die Praxis" und die literarische
Beilage, sowie das Schulzeichnen soweit als möglich
regelmässig erscheinen lassen. Bleiben wird wie bisher
„Der Päd. Beobachter des Kts. Zürich", gelegentlich
kommt der „Beobachter" aus andern Kantonen. Mit
Einschluss des Beitrages für die Haf'tpflichtkasse
beträgt das Abonnement für die Schweiz. Lehrer-
zeitung wie dieses Jahr

vierteljährlich Fr. 2. 75
halbjährlich „ 5.30
das ganze Jahr „ 10.50

Die Schweiz. Pädagogische 'Zeitschrift
kostet für Abonnenten der S. L. Z. Er. 3.50, im
Einzelabonnement 5 Fr.

Für die Entrichtung des Abonnements wird
mögliche Erleichterung gewährt werden. Wir ver-
trauen darauf, dass die Freunde der Schweiz. Lehrer-
zeitung ihr fernerhin treu bleiben werden und emp-
fehlen ihnen das Vereinsorgan des Schweiz. Lehrer-
Vereins zu freundlicher Mitarbeit und zum Abonnement.

Für die Einlösung des Abonnements gewähren
wir die möglichste Erleichterung. Wer nur Halb-
jahrsabonnement (Fr. 5.30) oder Einlösung des Jahres-
abonnements (Fr. 10.50) auf Ende März wünscht, teile
nur durch Karte der Expedition mit. Wer das Viertel-
jahrsabonnement will, teile dies sofort mit oder
sende den Betrag (Fr. 2. 75) gef. bald durch Post-
Scheck VIII 640 oder in Marken an die Expedition,
Art. Institut Orell Füssli, Zürich 1, Bärengasse 6.

Indem wir auf die Vorteile aufmerksam machen,
die der S. L. V. seinen Mitgliedern gewährt — Ermäs-
sigung der Prämien bei Abschluss einer Lebens-
Versicherung und einer Versicherung gegen Unfall
das Institut der Erholungs - u. Wanderstationen
mit Kurunterstützungskasse und die Schwei-
zerische Lehrer - Waisenstiftung, die jährlich
CF* 14,000 Fr. an Unterstützungen gewährt —
laden wir die schweizerischen Lehrer und Lehrerinnen
aller Stufen zu gef. Abonnement auf die Vereins-
organe des Schweizerischen Lehrervereins und zur
Mitarbeit an denselben ein.

Der Rückgang der Inserate lässt uns an alle
Lehrer die Bitte richten, das Abonnement aufrecht
zu erhalten und uns die Fortführung der S. L. Z.
und der „Schweizerischen Pädagogischen Zeitschrift"
zu ermöglichen.

Nochmals daran erinnernd, dass der Abonne-
mentsbetrag den Beitrag in die Hülfskasse in sich
schliesst, dass also die Abonnenten der S. L. Z. den

Haftpflichtschutz des S.L. V. gemessen, empfehlen wit
die Vereinsorgane allen Lehrern zur Bestellung.

ßer Zenfra/vorsfam/ rfes 5.L If.

II Ideal «f

ist in der Tat Fischer's Schlih-Crème
„Ideal", denn sie gibt nicht nur schnei-
ien und dauerhaften Glans, sondern
konserviert auch das Leder und macht
es geschmeidig und wasserdicht. Ver-
langen Sie also bei Ihrem Schuh- oder
Spazereihändler ausdrücklich „Ideal".

Dosen verschied. Grossen. Alleiniger
Fabrikant: G. H. Fischer, ehem. Zünd-
holz- u. Fettwaren-Fabrik, Fehraitorf.

IIGreif
Bester Handapparat zur Ter-
vielföltigung von Zirkularen,

Preislisten etc.

Yerlangen Sie Prospekte.
Hermann Moos & Co.

Zürich I. 798

Schreibmaschinen - Büro-Einrichtungen.

Schwämme
in allen Grössen und diversen
Qualitäten kaufen Sie am vorteil-

haftesten bei 51

Hch. Schweizer, Basel,
Schwammhandlung en gros

Grenzacherstr. 1.

— Umtausch gestattet. ——

äUER&Of
Gegründet 1895 Sihlquai 131/133

Sämtliche Utensilien und Apparate fui

Chemie- Unterricht
den

Junger tüchtiger,, kath.

Lehrer
mit stellvertret. Praxis sucht ötelle
als Lehrer oder Verweser in Pri-
marschule oder Anstalt.

Gef. O fferten unt. Chiffre L 836 Z
an Crell Füssli-Annoncen, Zürich.



Padaf/oç. Fereim'ijwrat/ des LeÄfentereins .Fwn'eA. Anmel-
düngen zum Kurs im TFa»d£a/e/zetcÄMeM sind so zahlr.
eingegangen, dass der Kurs doppelt geführt werden
muss. Besprechung der Teilnehmer Mittwoch, 7. Jan.,
2 Uhr, Schulhaus Wolfbach, Zimmer 9.

Z/eAm-<7esa«<7t>emM ZüncA. Heute Samstag Probe für die
Herren punkt 5 Uhr auf der Probehühne des Stadt-
theaters (Seerosenstrasse, Zürich 8, bei Hotel Eden).
Mittwoch, den 7. Jan. Probe für Herren 5 1/2 Uhr,
Übungssäle Tonhalle ; für Damen 7 V* Uhr, Übungssäle
Tonhalle. Von nun an fehle Keiner! Prosit Neujahr!

LeArawm« FärieA. Hauptverein und Naturw. Vereini-
gung. 4 Vorträge von Herrn Noll-Tobler über
„Lebensbilder aus unserer einheimischen Vogelwelt"
mit Lichtbildern. 1. Vortr. : Jan. 7. „Wintergästo aus
unserer einheimischen Vogelwelt". 2. Vortr.: Jan. 10.

„Brutvögel in Haus, Hof und Garten". 3. u. 4. Vortr.:
Jan. 14. und 17. „Brutvögel des Kaltbrunnerriedes".
Sämtliche Vorträge finden in der Aula des Hirschen-
grabenschulhauses statt. Beginn je abends 8 Uhr, Tür-
Öffnung 71/2. Mitgliederkarte vorweisen! Die Veran-
staltung wird gemeinsam mit der Ornithol. Gesellschaft
Zürich durchgeführt.

LeArerinneneAo* Fwn'cA. Montag, 5. Jan., 6 Uhr, Probe
für die Pestalozzifeier im Singzimmer des Linthescher-
schulh. (Krippenlieder, Hegarbuch mitbringen Mitt-
woch, 7. Jan., 7 1/4 Uhr, Probe für den „Kinderkreuz-
zug" in den Übungssälen der Tonhalle.

LeAm-tw/'Mremn Fwn'cA. Lehrer. Übung Montag, 5. Jan.,
71/2 Uhr, Kantonsschule. Knabenturnen III. Stufe, ge-
kürzte Lektion (Winterbetrieb), Männerturnen, Spiel.

LeArerfwm»er«w des .ßeztVAes 7/mwv7. Samstag, 3. Jan.
Ferien! Samstag, 10. Jan., bei günstigem Schnee Ski-
fahren. Sammlung 2 ' '2 Uhr beim Bahnhof Wahl, sonst
Mädchenturnen im Binzholz. Glückauf zum Jahres-
Wechsel und zu weiterem tüchtigen Schaffen

Freiwillige Zusammenkunft für
die Zeichnenden Samstag, 10. Jan., 11/2 Uhr, im Schul-
haus Gross-Andelfingen. Singen u. Turnen fallen aus.

Hantonsschule Zürich.

an aer liiiini «ii
Auf den 15. April 1920 ist infolge Rücktritt und

Tod je eine Lehrstelle zu besetzen für Geschichte

und für Chemie.

Verlangt wird volle wissenschaftliche Ausbildung,
Ausweis über Lehrtätigkeit und Gesundheitszeugnis.
Nähere Auskunft über Anforderungen, Verpflichtun-
gen, Besoldung, Ausweise und Arztformular erteilt das

Rektorat der Industrieschule.
Die Anmeldungen sind bis 10. Januar 1920 der

Erziehungsdirektion des Kantons Zürich einzureichen,
unter Beilage eines Abrisses des Lebens- und Bil-
dungsganges, sowie der Ausweise. 62

ZtlricA, den 19. Dezember 1919.

Die Erzielumgsdirektioii.

Lehrkraft gesucht.
Die Taubstummenanstalt Aarau auf Landenhof sucht

eine für den Taubstummenunterricht geeignete Lehrkraft.
Die jährliche Besoldung beträgt Fr. 2000. — und voll-
ständig freie Station. Dazu kommen die gesetzlich ge-
regelten Dienstalterszulagen.

Anmeldungen sind bis zum 10. Januar 1920 an den
Präsidenten der Direktion, Herrn Dr. II. Fischer in Aarau
oder an den Unterzeichneten zu richten, von welchen
jede gewünschte Auskunft erteilt wird.

Im Auftrage der Direktion:
71 L. Baumgartner, Vorsteher.

Offene Lehrstelle.
An der Untern Töchterschule Basel ist auf Beginn

des Schuljahres 1920/21 eine Lehrstelle für Rechnen,
Naturkunde (Botanik und Zoologie) und eventuell Geo-
graphie und Turnen neu zu besetzen. Fächeraustausch
ist in gewissen Grenzen möglich. Männliche und weib-
liehe Bewerber kommen gleichmässig in Betracht.

Die Besoldung beträgt für Lehrer Fr. 7000 bis 9600,
für Lehrerinnen Fr. 5600 bis 7800. Das Maximum wird
in 14 Jahren erreicht. Die Zahl der wöchentlichen
Stunden ist für Lehrer 26 — 30, für Lehrerinnen 24—27.
Die Pensionsverhältnisse sind gesetzlich geregelt. Der
Eintritt in die Beamten-Witwen- und Waisenkasse ist
obligatorisch.

Anmeldungen, begleitet von Ausweisen über den

Bildungsgang und eventuelle Lehrtätigkeit an andern
Schulen, sowie von einer kurzen Darstellung des Lebens-
und Bildungsganges, sind bis zum 20. Januar 1920 an
den unterzeichneten Rektor der Schule zu richten. Dieser
ist in seiner Sprechstunde (Dienstag, Mittwoch und Don-
nerstag von 11 —12 Uhr) auch zu jeder weitern Auskunft
über die Stelle bereit. 78

PaseZ, den 27. Dezember 1919.
I>r. A. Barlfi, Rektor.

Offene Lehrstelle.
II. Knabenschule, 2. und 3. Klasse, Lenzburg.

Besoldung: Gesetzliche, sowie Gemeindezulage. Schrift-
liehe Anmeldung bei der Schulpflege Lenzburg bis 17. Januar
nächsthin Beizulegende Ausweise: Wahlfähigkeitszeugnis und
ein Leumundszeugnis vom Gemeinderat des letzten Wohnortes.

Aarau, den 27. Dezember 1919. 76

Die Erziehangstlfrektion.

ine 111
Zufolge Rücktritt vom Lehramt sind an der Primär-

schule Dietikon auf Beginn des Schuljahres 1920/21 zwei
Lehrstellen (Elementar- und Realstufe) auf dem Wege
der Berufung zu besetzen.

Gemeindezulage Fr. 1400—2400; das Maximum wird
mit 12 Dienstjahren erreicht, unter Anrechnung derjenigen
an kantonalen Schulen.

Bewerber wollen ihre Anmeldungen unter Beilage
eines Wahlfähigkeitszeugnisses, einer kurzen Darstellung
ihres Bildungsganges und der bisherigen Tätigkeit, sowie
eines Stundenplanes für den laufenden Winter bis 20. Ja-
nuär 1920 an den Präsidenten der unterfertigten Be-
hörde — Herrn E. Lips-Fischer, Bergstrasse, Dietikon —
einreichen, woselbst jeweils an Samstagen nähere Aus-
kunft erteilt wird. 72

TReft&o», 24. Dezember 1919.
Die PrimarxchalpfleKe.

Infolge Wegzug des bisherigen Inhabers ist die frei-
gewordene Lehrstelle für 4.—8. Klasse auf Beginn des
neuen Schuljahres zu besetzen.

Bewerber wollen ihre Anmeldung bis 20. Jan. 1920
unter Beilage von Lehrerpatent, Zeugnissen über die bis-
herige Lehrtätigkeit, sowie eines Stundenplanes des lau-
fenden Semesters, an das Präsidium der unterzeichneten
Behörde, Ilrn. J. Randegger-Escher, richten, der auch
jede gewünschte Auskunft erteilt. 73

Ossiw/m, 24. Dezember 1919.
Ole Prlmarsohulpflege.

Wir ersuchen unsere verehrt. Abonnenten, bei

Besteilungrn usw. die <n diesem Blatte inserierenden
Firmen zu berücksichtigen und sich hiebei auf die

„Schweizerische Lehrerzeituno" zu beziehen

Gedenktage
1.—10. Januar 1920.

2. * Christ. Rauch, Bildh.
1797.

j- K. Goldmark, Komp.
1911.

3. f Felix Dahn 1912.
4. * Viktor Blüthgen 1844.

t Ans. Feuerbach 1880.

f A. v. Werner 1915.
5. * Gustaf Geyerstam 1858.
6. * Max Bruch. Komp. 1838.
7. f Peter Fischer, Nürnb.

1529.
8. f Gotth. Kuehl, Landsch.-

M. 1915.
9. f Wilh. Busch 1908.

10. * Annette v. Droste-Hüls-
hoff 1797.

f Alb. Becker, Komp.
1899.

* * *
— Der Beruf des Lehrers

ist unter allen Umständen,
selbst unter den günstigsten,
ein Beruf der Entsagung und
der Selbstüberwindung, und
wer hiezu nicht Mut und
Kraft hat, möge ihn meiden.

X. iüaZZaer.

* * *
Zum neuen Jahre!

Wie heimlicherweise
ein Engelein leise
mit rosigen Fü>sen
die Erde betri t,
so nahte dur Morsren.
Jauchzt ihm, ihr Frommen
ein heilig Willkommen,
ein heilig Willkommen!
Herz, jauchze du mit.
In ihm sei's begonnen,
der Monde und Sonnen
an blauen Gezeiten
de* Himmel« be sagt.
Du Vater, du rate,
lenke du und wende,
Herr; dir in die Hände
Sei Anfang und En e.
sei Alles gelegt. JföVic&e.

* * *
Nu froh as Werk im neu- Johr!
Was stoh9t und krazst so dumm

im Hoor
Vorwärts de Blick!
Züoh g'stät am Strick,
Denn lauft's jo. J. BrasseZ.

Hrn. F. W Di jET-V. Die Mitt.
kam fur d. Rückbl zu spät, wird
and. verwendet Das Jahrb. be-
halten Sie. Hrn. yl. S. tw -4.

Bleistift-Manuskr. sind in diesen
dunk. Tag. nicht angä g. — Hrn.
./. Ä iw ß. Dank u. fcrwi ierung.
— Frl. yl. S. iw O. Eher Berufs-
berat, s. Berichte der Inform. Kurse
Ï917 u. 1918, We^leiiung z. B. B.
(Kant. Lehrmittelverl. Zürich),
Jahrb. des S< hw. Frauenvereins.
— Hrn. Z/. ß. iw AT. Sehen Sie

Zurlinden, Zürich 1814-1914. —
Hrn. 4. L. m JV. Eine etwas läng.
Einsdg. war schon im Satz; übrig.
Glückauf z. dem Erfoltr. V äre das

ganze Bes. 8tat. erhältlich* — Hrn.
A. Af. i/t Af. D. Phot, kommt zu-
rück; Cliché zu teu»-r, viermal so
hoch wie früher.

w Wir bitten, die S. L. Z.

zum Afconwewewt zu empfehlen und

uns Adressen von Kollegen zuzu-
snnden, die sie wünschen.



1920 Samstag, den 3 Januar Nr. I

Ein neues Sorgeniahr.

m Sturm der Elemente mit Lawinen- und Hochwasser-

gefahr ist das alte Jahr zu Ende gegangen. Eine
verderbliche Seuche, welche die schönsten Viehbestände
des Landes und damit jahrzehntelange Anstrengungen
einer wackern Bauernsame vernichtet, droht zu einem

Landesunglück zu werden und zu einer Milchknappheit
zu führen, welche die Kinderernährung ernsthaft ge-
fährden könnte. Beschränkte Kohleneinfuhr (englisches
Ausfuhrverbot) und hohe Kohlenpreise erschweren in
Verbindung mit der niedern Valuta (SO. Dez. : Wien 3.25,
Berlin 11.25, Paris 52 25) die Arbeits- und Verkaufs-
möglichkeiten unserer Industrien, die auf Ausfuhr an-
gewiesen sind und auf dem Weltmarkt schwierigen
Stand haben. Parallel mit diesen Erscheinungen wächst
die Gefahr, die mit der Ausdehnung der grossen Fabrika-
tions- und Bankgeschäfte nach Art der amerikanischen
Ringbildungen verbunden ist, da sie Reichtum und
Einfluss einseitig häufen, während kleinere Geschäfte
in Unselbständigkeit und Abhängigkeit versinken. Wie
weit die Abkappung übermässiger Gewinne und die

Sozialisierung grosser Unternehmungen (Deutschland.
Österreich) einen Ausgleich gesellschaftlicher Gegen-
sätze und zu selber Zeit einen kulturellen Aufschwung
oder das Gegenteil bedeuten, wird die Zukunft lehren.
Die Folgen der vollen LTmstülpung der menschlichen
Gesellschaft werden noch vorher den Umsturzpredigern
die Augen öffnen. Wenn es Tatsache ist, dass grosse
deutsche Betriebe wieder die Akkordarbeit aufnehmen,
so ist das ein Zeichen dass individuelle Leistungsfähig-
keit und entsprechende Entlohnung für die Förderung
der Erzeugniskraft nicht ausser acht zu lassen sind,
auch wenn es schwer hält, für die wirkenden Momente
die Gleichung zu finden. Zur Stunde wird gern an
Gemeinde- und Staatsbetrieben Kritik geübt; vergessen
werden darf nicht, dass sie wesentlich mitgewirkt
haben, die Bezahlung der Arbeiter zu verbessern; wie
ja auch grössere Kreise (Kanton) die Erzieher der
Jugend im allgemeinen besser stellen, als dies die ein-
zelnen Gemeinden tun wenn sie darin völlig freie Hand
haben (wovon die Appenzeller ein Lied singen können).
Der Kampf zwischen individueller und gemeinsamer
Einstellung der Arbeitskräfte am grossen Kulturpflug
wird sich fortsetzen wie der Wettgang zwischen
Selbstsucht und Gemeinsinn, zwischen Egoismus und
Altruismus. Ohne erzitternde Wellen im Gesellschafts-
körper wird es auch dieses Jahr nicht abgehen.
Der weit herum herrschenden Wohnungsnot vermag
nicht die Unternehmungslust einzelner, sondern nur

gemeinsames Zusammenwirken von Gesellschaften,
Gemeinden und Staat bis hinauf zum Bund zu
steuern. Kur genossenschaftliche Kräfte werden eine

richtige Siedelungspolitik (Haus mit Land) ermög-
liehen, die das Wohnheim mit dem Reiz der Natur
umgibt, der allein im Menschen die Liebe zur Heimat
recht aufkommen lässt. Werden damit weder die hohen
Miets- und Verdrusskasernen noch das Gässchenelend
der Stadt aus der Welt geschafft, so ist damit doch ein
Anfang zu einer bessern Wohnungspolitik gemacht, die
für Gesundheit und Erziehung der Jugend hoch anzu-
schlagen ist. Eine Verbilligung der Wohnungen wird
so rasch nicht eintreten; die Mietbeträge nagen fast
übermässig stark an der scheinbar hohen Besoldung
der Stadtlehrer, die mit ihren Kollegen auf dem Lande
unter den hohen Preisen aller Waren seufzen. Leider
sieht der Weltmarkt nicht darnach aus, dass es bald
besser werde. Das Jahr 1920 wird ein neues Sorgenjahr
werden. Wir müssen uns in das Unvermeidliche
schicken; ja wir werden von dem Wenigen, das wir
haben, noch denen geben, die ganz im Elend sind. Was

uns von der Lage berichtet wird, in der sich die Lehrer
Österreichs ihre Kinder und Schulkinder befinden, was
wir von der Not im Erzgebirge und der gefährdeten
Gesundheit von Hunderttausenden von Kindern in
Deutschland und weiterhin vernehmen, das lässt uns
eigene Sorgen vergessen und heisst uns an dem grossen
Hülfswerk für die unglückliche Kinderwelt der
Nachbarländer weiter mitzuarbeiten und mitzuhelfen,
soweit es uns möglich ist. Das ist ein erstes Gebot, das

uns menschliches Mitgefühl zu Beginn des Jahres nahe-

legt. In der engern Heimat warten unser neue Auf-
gaben. Der Ernst der Zeit gebeut, dass wir uns in den

Anforderungen an Genuss und Vergnügen bescheiden
und dass wir mit erhöhtem Pflichtbewusstsein und ver-
tiefter Lebensauffassung an die täglichen Aufgaben von
Beruf und Leben herantreten. Der Lehrstand war in
seinen Lebensanspriichen nie verwöhnt; er wird sich
zurechtfinden, wo immer ihm wenigstens ein ange-
messener Lebensunterhalt gesichert ist, was leider in
verschiedenen Kantonen nicht der Fall ist. Die all-
gemein eingetretene Verkürzung der Arbeitszeit er-
heischt getreue Erfüllung der Pflicht und volle Aus-

nützung der Zeit. Nur Arbeit vermag die Kultur
aufrecht zu erhalten und vorwärts zu bringen. In der

Jugend ein starkes Pflichtbewusstsein zu pflanzen, das

sich bei jeglicher Arbeit und jeglicher Stellung im Leben
bewährt, ist eine der vornehmsten Aufgaben des Lehrers.

Mit dem 1. Januar ist das eidg. Fabrikgesetz in Kraft
getreten und damit auch dessen Bestimmungen, die
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der Lehrlingsbildung zugute kommen sollen. Die
Lehrerschaft wird mithelfen, dass sie zur Durchführung
gelangen, auf dass einem jeden jungen Menschen neben
der handwerklich-beruflichen Tüchtigkeit auch etwas
von der geistigen Stärke wird, die Beruf und Lehen
veredelt. Bald nahen wieder die Tage, da eine Reihe
von Kindern die Schule verlässt. Für Beratung zur
Berufswahl fehlt es heute an Hülfsstellen nicht; was
aber nottut, ist, dass sich die Schule oder wer es sei,

auch über die Schulzeit hinaus der jungen Leute an-
nehme, ihnen Berater und Führer sei. Ein Jugend-
heim sollte in jeder grössern Ortschaft Mittelpunkt
der anregenden Erholung, der gemeinsamen Freude
und Geselligkeit, aber auch der Weiterbildung der

jungen Leute werden. Hier sollten die Volkshoch-
schule und staatsbürgerliche Unterrichtskurse
sich's angelegen sein lassen, in der herangewachsenen
Jungwelt ethischen Sinn, Pflichtbewusstsein und ver-
edelte Lebensauffassung zu pflegen, die in den Stürmen
des Geschickes standhält. Hier sollte der Gemein-

schaftsgedanke, das Bewusstsein der Zusammengehörig-
keit, der gegenseitigen Hülfeleistung gepflanzt werden,
das die Dorfschaft zur wirklichen Gemeinde erhebt und
darüber hinaus im grössern Vaterland seinen Rückhalt
hat. Dass der Staat unser Land unversehrt durch die
Jahre des Krieges hindurchgebracht hat, dürfen wir
alle anerkennen, indem wir die Opfer, die der Staat
von uns fordert, willig auf uns nehmen und mittragen
helfen an den Lasten, die mit der Unterstützung der
Arbeitslosen, der Kriegsschuld usw. verbunden sind.
Auf unserm engern Gebiet der Schule erfordert das
Los der Schwerhörigen der Schwachsichtigen und Ge-

brechlichen mehr Berücksichtigung. Schulsparkassen
und Schulgartenbewegung sollten lebhafter gefördert
und der Grundsatz der Selbstbetätigung der Schüler
auf der ganzen Linie mehr und mehr erlebt werden, dann
werden sich auch F ragen der Organisation leichter lösen,
als es zurzeit den Anschein hat. Mehr als ein Er-
Ziehungsdirektor wird die Schulorganisation und die

Ausgestaltung der Lehrerbildung als Sorgenkind des

Jahres erfahren. Und wenn der geneigte Leser noch
ein Sorgenkind kennen lernen will, so hat er eines vor
Augen, das seiner Mithülfe gewärtig ist und sich ihm
empfiehlt.

Die Heimatkunde als Unterrichtsfach und als
Unterrichtsprinzip. Vortrag an der Jahresuersammlung
des Vereins Schweiz. Geographielehrer in Baden, 4. Okt. 1919.

Von Dr. Arnold Schneider, Zürich 7.

Seit Comenius seine Magna Diclactica schrieb, ist die
Heimatkunde als Vorstufe des realistischen Unter-

richtcs von allen hervorragenden Pädagogen anerkannt.
Trotzdem ist diese Disziplin erst in den letzten Jahr-
zehnten als Grundlage für den Geographieunterricht in
ihrer vollen Bedeutung in den Vordergrund getreten
und aus dem Reiche der Theorie in das Feld der Praxis

eingeführt worden. Über Zweck und Ziel des heimat-
kundlichen Unterrichts besteht unter Fachleuten keine
auseinandergehende Auffassung; wohl aber zeigen sich
in der Art und Weise, wie diese Disziplin in den Schul-

Organismus eingefügt werden soll, selbst in Kreisen
bewährter Methodiker grundsätzliche Meinungsver-
schiedenheiten. ,,Soll die Heimatkunde als methodi-
sches Unterrichtsprinzip aufgefasst oder als besonderes
Unterrichtsfach betrieben werden?" Das ist die Kern-
frage.

Linter allen Vorstellungen des Menschen zeigen die,
welche aus dem Verkehr mit der Natur und dem Leben
der Heimat hervorgegangen sind, die grösste Dauer.
Sie sind die ursprünglichsten und gewinnen durch die
stete Wiederholung an Klarheit und Tiefe und, sofern
damit bestimmte Gemütserregungen verknüpft sind,
auch an Reproduktionsfähigkeit. Die im Verkehr mit
der Natur gewonnenen Vorstellungen werden zu Apper-
zeptionsgehülfen, die neue Eindrücke nach bestimmten
psychologischen Gesetzen variieren. An Wichtigkeit
werden sie somit von keinen andern Vorstellungen über-
troffen, und wie sehr sie auch der Zahl nach allen andern
überlegen sind, braucht keines weitern Nachweises.

Der Schule fällt die Aufgabe zu. ordnend, helfend,
berichtigend in den Gedankenkreis des Kindes einzu-
greifen. Darum führt der elementare Anschauungs-
Unterricht das Kind planmässig in seine nächste Lbm-

gebung ein. Unter der geistigen Führung des Lehrers
macht es einen Gang durch die Schulstube, die Wohn-
stube, durch Keller und Winde; es betritt die Strasse
den Garten, das Feld, den Wald; es beobachtet den
heimatlichen Himmel und lernt den Wechsel der Tages-
und Jahreszeiten verfolgen. Linter der Leitung des

Lehrers untersucht es die Dinge seiner Umgebung nach
ihren Teilen, ihrer Zahl, ihrer Stellung oder Lage, nach
Licht und Farbe, Grösse und Richtung, nach ihrem
Verhalten zu Gefühl. Geruch und Geschmack. Be-

wegungen werden in ihrer Art aufgefasst und auch
nachzuahmen versucht. Durch einfache graphische und
formende Darstellungen und richtige sprachliche Be-
Zeichnung werden die gewonnenen geistigen Find recke
festgehalten und für das Gedächtnis reproduktionsfähig
gestaltet. Der beschreibende, darstellende und ge-
staltende Anschauungsunterricht wird durch den er-
zählenden Anschauungsunterricht belebt und
vertieft der die Dinge, die in ihrer Form und Gestalt
verstandesmässig aufgefasst werden, in die Gemüts-
Sphäre rückt. Leben und Bewegung kommt in die
Dinge. Die Phantasie beschäftigt sich mit ihnen und
schafft Bilder, die der Jugend Stoff zum Fabulieren,
Träumen und Schwärmen bieten. Bei näherem Zusehen
wirkt indes auch die Phantasie keine neuen Gebilde
aus; sie variiert vorhandene Vorstellungen, die durch
Erfahrung, durch Erleben sich im Gedächtnis unaus-
löschlich eingeprägt haben. Der ganze Lernprozess ist

Benützte Literatur: Steiner, J., Synodalberieht vom Jahre
1891: Strickler, R., Heimatkunde von Hombrechtikon; Lüthy, Ad.,
Begleitwort zu den Lesebüchern.
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ein beständiges Bilden neuer Vorstellungen, die unter
Mithülfe bereits gewonnener Eindrücke und durch die

Erfahrung erweitert und vertieft werden. Diese Tat-
Sachen lassen sich bei jedem Lernprozess nachweisen;
sie müssen deshalb für das didaktische Gestalten aller
Unterrichtsfächer massgebend sein. Was die Psychologie
über die Apperzeption sagt, haben erfahrene Praktiker
schon längst in die Grundsätze gekleidet: Gehe bei der
Stoffanordnung vom Nahen zum Fernen; vom Be-
kannten zum Unbekannten; vom Einfachen zum Zu-

sammengesetzten. Die Lösung unserer Aufgabe führt
uns keinen andern Weg als den ..vom Nahen zum
Fernen".

Nachdem die Schüler der untern Schulklassen durch
das Mittel des beschreibenden und erzählenden An-
schauungsunterrichtes sich einen bestimmten Wissens-

vorrat angeeignet und sprachlich verwerten gelernt
haben, kommt die Zeit, in der sich der Anschauungs-
Unterricht in die Realfächer: Geographie, Ge-
schichte und Naturkunde gliedert. Im allgemeinen
erachtet man das vierte Schuljahr als dasjenige, in
welchem die Realien eine selbständige Stellung ein-
nehmen. Lange Zeit, noch vor Jahrzehnten, hat man
(z. B. im Kt. Zürich) von einer besondern Heimat-
künde nichts gewusst, trotzdem Comenius, Rousseau,
Pestalozzi dieselbe eindringlich forderten. Comenius
z. B. sagt: Die Geographie soll beginnen mit der Kennt-
nis der Stube, des Gehöftes, der Strassen, der Felder;
die Kinder sollen verstehen lernen, was ein Berg, ein
Tal, ein Acker, ein Fluss, ein Dorf, eine Stadt ist.

Dieser Seher unter den Pädagogen ist mit diesen

Forderungen der erste Schulmann, der Stellung und
Begriff der Heimatkunde näher umschreibt; sind auch
diese Äusserungen nur allgemeiner Natur, so liegen doch
darin die Grundideen des heimatkundlichen Unter-
richtes verborgen. Rousseau geisselt den Wortunter-
rieht wie folgt : Ihr wollt die Kinder in der Geographie
unterrichten und schafft ihnen Erd- und Himmelsgloben
und Landkarten herbei? Welche Zurüstungen! Warum
fangt ihr nicht damit an, den Gegenstand selbst zu
zeigen, damit der Schüler wenigstens weiss, wovon ihr
mit ihm redet. — Zur praktischen Ausführung gelangten
Rousseaus Ideen über Heimatkunde besonders durch
Salzmann in Schnepfental. Pestalozzi, der Vater
unserer Schule, sagt: Die Behandlung der Erdbeschrei-
bung geht von der Anschauung und Auffassung des

Gesichtskreises und seiner geographischen Verhältnisse
aus. Dabei wird jede einzelne Ansicht der geographi-
sehen Auffassung des Gesichtskreises in geordneter
Stufenfolge und in systematischem Zusammenhang
durchgeführt, es werden die gegenseitigen Verhältnisse
entwickelt und die Zöglinge durch dieses Fundament
zu einer reinen und umfassenden Ansicht der Erd- und
Menschengeschichte und ihres gegenseitigen Einflusses
aufeinander vorbereitet.

Ausbau und Klärung der Methodik des Unter-
richtes in der Heimatkunde blieb der neuern und

neuesten Zeit vorbehalten. Alexander v. Humboldt
und Karl Ritter, Männer, die bahnbrechend für eine
geist- und gemütbildende Methode des geographischen
Unterrichtes wirkten, konnten einem naturgemässen
Gang, wie er von den Vertretern der Heimatkunde an-
gestrebt wurde, nur warm das Wort reden. Ritter
urteilt: Ist diese Elementarbildung zweckmässig be-

endigt, so sind auch die meisten Schwierigkeiten, welche
die Geographie als ferner LTnterricht darbietet, gehoben.
— Trotzdem auf Grund der Forderungen obgenannter
Pädagogen eine Reihe von Werken über Heimatkunde
erschienen, z. B. Finger, Berlin 1844; Diefenbach, Frank-
furt 1869; Seyfert, Wien 1885; Tromnau, Halle 1889;
Trunk, Wien 1890; Muthesius, Weimar 1890; Jütting,
und Weber, Leipzig; Stucki, Bern, so blieb die Heimat-
künde vielenorts noch ein unbeschriebenes Blatt.
Thomas Scherr, der Reformator der zürcherischen
Schule, schuf Lehrmittel, die mehr auf das abstrakte
Wissen abstellten, als aus der Anschaimng schöpften,
und so kam es, dass anderwärts der heimatkundliche
LTnterricht schon längst gepflegt wurde, während er
im Lehrplan des Kts. Zürich erst im Jahre 1891 Auf-
nähme fand; trotzdem schon vierzig Jahre vorher die
Schulsynode in ihrer Denkschrift an den Regierungsrat,
in der sie die Übelstände im Lehrmittelwesen bespricht,
die Forderung aufgestellt hatte, dass die Geographie
mit einer charakteristischen Beschreibung der Heimat
zu beginnen habe und der weitere Fortschritt des Unter-
richtes in allen Teilen auf die Anschauung zu gründen sei.

(Fortsetzung folgt.)

Aus dem flargau.
Die Tagesblätter widmen der Annahme des Lehrer-

besoldungsgesetzes (21. Dez.) längere Artikel. Hieraus
einzelne Stimmen: Aarg. Tagbl.: Jedes Staatswesen, das
seine Entwicklung auf verfassungsmässigem Boden erstreben
will, muss mehr denn je nach einem Ausgleich zwischen den
Starken und den Schwachen suchen. Der Starke soll dem
Schwachen helfen; die Last soll auf die breiten starken
Schultern geladen werden. Diesem Grundgedanken des
neuen Gesetzes hat das aarg. Volk in glänzender Weise zum
Durchbruch verholfen. Darin liegt die Hauptbedeutung der
Volksabstimmung. Grosse Freude wird das Ergebnis bei
unserer Lehrerschaft auslösen. Unsere Volksschullehrer
haben wahrlich lange genug auf einen Gehalt, der sie der
Sorge um das tägliche Brot enthebt, warten müssen. Doch
wird sie nun die Tatsache, dass sich das aarg. Volk nicht nur
schul-, sondern auch lehrerfreundlich zeigte, manch trübe
Stunde vergessen'lassen. Die Lehrer werden sich heute be-
wusst ein, dass der neue Erziehungsdirektor ein guter und
treuer Freund der Schule ist und dass er alle Kräfte einsetzt
zum Ausbau und zur Weiterentwicklung unserer Volks-
schule. Der erste schöne Erfolg mit der Annahme des Lehrer-
besoldungsgesetzes dürfte nicht ohne Rückwirkung auf die
Ausarbeitung des Schulgesetzes und die damit in Zusammen-
hang stehenden Schulreformen sein.

Zof inger Tagbl. Das Aarg. Volk hat die Erwartungen
seiner Führer und die Hoffnungen unserer Lehrerschaft nicht
enttäuscht. Mit einem überraschenden, ja glänzenden Mehr
wurden beide Gesetzesvorlagen angenommen. Dank dafür
namentlich den Stadtgemeinden, welche die Kosten des
Tages zu tragen haben werden Von der Schule hat der
21. Dez. die Last der Besoldungsnot genommen, die unsere
Lehrer seit Jahren schwer bedrückte. Die Gehaltsansätze
sind keineswegs übersetzt; aber ermöglichen dem Lehrer-
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stand, sich der Sorge um das tägliche Brot so weit zu ent-
schlagen, dass ihm Zeit und Lust bleiben, sich selbst und die
Schule wieder einen Schritt aufwärts zu bringen. Dank ge-
biihrt auch den Männern, welche die Vorlage geschaffen und
ihnen im Rat und vor dem Volk zu Gevatter gestanden sind.
Die Vorarbeiten zum Lehrerbesoldungsgesetz waren das
letzte weitblickend orientierte Werk des frühern Erziehungs-
direktors Ringier. Seitens der Lehrerschaft und der Volks-
meh heit soll ihm das unvergessen bleiben. Vor dem Grossen
Rat und in Volksversammlungen hat der neue Erziehungs-
direktor, Hr. Studier, mit viel Mut und grossem Geschick den
Entwurf zu dem gestalten helfen, was jetzt Gesetz ist.
Manch ein Vorurteil hat seine mannhafte Art und sein kluges
Eintreten für das Wohl der Schule und für die Interessen der
Lehrerschaft bereinigt.

Schweiz.FreiePresse, Altes Unrecht unseres Staates
an Schule und Lehrern wird mit diesem Volksentscheid ge-
sühnt und ein Denkmal der Gerechtigkeit aufgerichtet, die
ein Volk erhöht. Weit höher als die erhöhten Besoldungen
fällt für die Lehrerschaft das Vertrauen in Betracht, das ihr
mit dem gestrigen Volksentscheid ausgesprochen worden ist.
Dasselbe zu rechtfertigen wird die stolze Pflicht aller Lehrer
und Lehrerinnen sein. Tausendfach bietet sich ihnen dazu
Gelegenheit in der sorgenden Treue für Leib und Seele unserer
Kinder, die ihr anvertraut sind. Sie zu schützen gegen Rauh-
frost und Verderbnis, das Heiligtum ihrer Seelen zu erhalten,
für die Familie und für die Gemeinschaft: mit diesem Ge-
löbnis wird die aarg. Lehrerschaft das Zutrauensvotum des
Volkes vom 21. Dez. 1919 beantworten. Und in diesem Be-
streben wird für sie selber auch die höchste Dienstbefriedi-
gung geboten sein. (Jäger.)

Aarg. Volksbl. (Kons.) Es war ja schwer, bei dieser
Volksabstimmung mit annähernder Sicherheit das Ergebnis
vorauszusagen, jedenfalls hätte niemand eine Zweidrittel-
mehrheit bejahender Stimmen zu hoffen gewagt Die
Städte wussten, dass sie mit dem Ja, das sie in die Urne
legten, ein grosses finanzielles Opfer brachten. Sonst sagt
man, reichte der Idealismus nur bis zum Geldbeutel, diesmal
ging er weiter, und das ist ein schönes Zeugnis für den Idealis-
mus unserer Stadtbürger.

Neue Aarg. Zeitung. Mit der Übernahme des Grund-
gehaltes der Lehrer durch den Staat und den kant. Finanz-
ausgleich im Schulwesen ist der erste Grund- und Eckstein
zur Totalrevision der Staatsverfassung gelegt: wir zweifeln
nicht, dass sie glücklich unter Dach kommen wird.

Freie Aargauer. (Soz.) Die überwältigende Mehrheit
der annehmenden Stimmen beweist, dass das Gesetz auch
gegen die Konservativen durchgedrungen wäre. Ihre
Zustimmung ist der Dank für die Verleugnung aller aarg.
Traditionen Der 21. Dez., der Weihnachtstag der aarg.
Lehrer, war der Begräbnistag des Geistes von Augustin
Keller. Das die aarg. Lehrer leichten Herzens auf den
„Interkonfessionellen" verzichteten, ist verständlich, zeugt
aber nicht von viel Mut Es ist zu bedauern, dass der
materielle Fortschritt des Lehrerbesoldungsgesetzes um einen
geistigen Rückschritt erkauft werden musste.

Die Kantonalkonferenz brachte am Tage nach der
Abstimmung in Baden den grössten Teil der Lehrerschaft
zusammen (22. Dez.). Ein Orgelvor trag und ein kräftiger
Chor bekräftigten die Stimmung, welcher der Präsident,
Hr. Sut er, in dem Eröffnungswort zum Ausdruck brachte,
in dem er dem Volk, dem jetzigen und dem frühern Erzieh-
ungsdirektor den Dank der Lehrerschaft abstattete Fast
wie einer Verlegenheitswahl glich das Tagesthema : Stellung-
nähme zur Urnenwahl der Lehrer. Der Referent, Hr. Dr.
Fur ter, Wohlen, beleuchtete die Wahlverhältnisse, wie sie
heute nach dem Wahlgesetz und der Gemeindeorganisation
bestehen, mit juristischer Schärfe. Die Stärke der Einwoh-
nerzahl wird dazu führen, dass die Einwohnerversammlung
beschlussfähig erklärt werden muss, auch wenn sie nicht das
absolute Mehr der Stimmberechtigten erreicht. In grossen
Gemeinden wird ein grosser Gemeinderat und die Urnen-
wähl kommen. Für die Lehrer sind Neuwahl und Wieder-
wähl auseinander zu halten: bei dieser ist der Mann be-
kannt, bei jener nicht immer. Hier ist daher Aufklärung
vor versammelter Gemeinde am Platz. Hr. Dr. Furter stellt

folgende Thesen auf: 1. Wiederwahlen von Lehrkräften an
Gemeinde-, Fortbildungs- und Arbeitsschulen erfolgen durch
die Urnenwahl. 2. Neuwahlen erfolgen in geheimer Ab-
Stimmung in der Einwohnerversammlung (bei Urnenwahl
hat jeder Bürger das Recht, fünf Tage vor der Wahl einen
Vorschlag auf Berufung einzubringen, über den ebenfalls
abzustimmen ist). 3. Bei allen Wahlen ist das absolute Mehr
der Stimmenden massgebend; im dritten Wahlgang ent-
scheidet das relative Mehr.

Der erste Votant, Hr. Bucher, in Mühlau, ist in allen
Fällen für Wahl in der Einwohnergemeinde; er fürchtet bei
der Urnenwahl geheime Umtriebe und vermindertes In-
teresse für die Schule. Für einheitliches Wahlverfahren und
damit auch für Urnenwahl bei der Neuwahl sprechen Hr.
Niggli, Rektor in Zofingen, und Hr. Schuepp, Pfarrer in
Tägerfelden. Wegen der kleinen Gemeinden äussert Hr.
Jappert, Baden, Bedenken. Einstimmig wird These 1 gut-
geheissen, dagegen will die Versammlung nach Antrag
Killer, es den Gemeinden überlassen, ob sie bei Wieder-
wählen in der Gemeindeversammlung oder durch die Urne
abstimmen wollen. Von der Wahl durch den Einwohnerrat,
die Hr. Kim, Erziehungssekretär, vorschlug, wollte die
Konferenz nichts wissen, da ein solcher Rat nur nach polit -
sehen Rücksichten zusammengesetzt werde.

Auf Antrag von Hrn. Niggli sendet die Konferenz dem
frühern Erziehungsdirektor Hrn. Ringier telegraphischen
Dank und Gruss. Der erfreulichen Stimmung des Tages ent-
sprach der Antrag, den Hr. Killer einbrachte, es sei in den
Bezirkskonferenzen eine Sammlung zu veranstalten, die den
österreichischen Lehrern und der Schweiz. Lehrerwaisen-
Stiftung zugut kommen soll, was die Konferenz einstimmig
gutheisst.

Beim Mittagessen (Linde) sprach der Erziehungsdirektor
Studier zum erstenmal vor versammelter Lehrerschaft,
indem er Ausschau hielt auf die kommende Schulgesetz-
revision, aber auch auf die Aufgabe, die jedem einzelnen
Lehrer obliege in der Erziehungsarbeit, d e bleibende Lebens-
werte, Kraft und Freude an der Arbeit und Interesse an
geistigen Zielen zu schaffen habe. Diesen Gedanken führte
Stadtamann Jäger, geschickt an Du la erinnernd, weiter
aus, indem er die Männer der idealen Gesinnung preist und
in der treuen Pflichterfüllung der Lehrer die beste Aner-
kennung des Vertrauens sieht, welches das aarg. Volk der
Lehrerschaft durch die Abstimmung vom 21. Dez. 1919 ent-
gegengebracht hat. Die warmen Worte der beiden Sprecher
waren eine wohltuende, ja nötige Ergänzung der Konferenz-
Verhandlungen. Statt des Ehrenweines spendete die Stadt
Baden 500 Fr. an die Lehrer-Witwen- und Waisenkasse, was
hier dankbar anerkannt sei.

Schweizer. Gesellschaft für kaufmännischse
Bildungswesen. 17- Jahresuersammlung am 4-/5. Okt.
1919 in Neuenburg.

Die Gesellschaft tagte unter der bewährten Leitung
ihres Präsidenten Minister Junod und vereinigte, trotz des
Wettbewerbes gleichzeitiger Veranstaltungen in Basel, Ölten,
Baden, Bern und Lausanne, über hundert Teilnehmer, zu-
meist Abordnungen der zahlreichen Körperschaften, die als
Kollektivmitglieder der Gesellschaft angehören. In der Vor-
Versammlung vom Samstag, der sog. Pädag. Konferenz,
sprach Prof. Töndurv von der Hochschule Genf über die
Handelsbetriebslehre auf der obersten Stufe und Prof.
Bolle von der Kant. Handelsschule Zürich über dasselbe
Fach an den Mittelschulen. Beide Vorträge beleuchteten
in trefflicher Weise die Notwendigkeit und Nützlichkeit
systematischen Unterrichts über Organisation, Arbeits-
teilung, Kontrolle und Wechselbeziehungen kaufmännischer
Betriebe, des Bank- und Versieherungsfaches, des Verkehrs-
und Verwaltungswesens. In der Diskussion wurde betont,
dass die an den meisten Schulen gebräuchliche Art der Ver-
mittlung solcher Belehrungen im Unterricht der speziellen
Handelsfächer (Buchhaltung, Rechnen, Korrespondenz,
Handelsrecht) den Vorzug der Konzentration auf die be-



sondern Fälle besitze, und dass die hohen Stundenzahlen
überall der Einfügung eines neuen Faches im Wege stehen.
Wenn es gelänge, auf der Sekundarschulstufe eine grössere
Übereinstimmung in der Durchführung des Lehrplanes zu
erzielen, so dass die aus Stadt und Land den Handelsschulen
überwiesenen Schüler einheitlich vorgebildet wären, so
liesse sich durch Vermeidung der bisher notwendigen Wieder-
holungen reichlich Zeit gewinnen für das neue Fach der
Handelsbetriebslehre. Da, wo es bereits besteht, sind gute
Erfolge nachgewiesen.

In der Hauptversammlung vom Sonntag wurden zu-
nächst die satzungsgemässen Geschäfte erledigt. Die Zahl
der Einzelmitglieder hat 600, die der Kollektivmitglieder
160 überschritten. An der Spitze der letztern steht das Eid-
genössische Volkswirtschaftsdepartement, dann kantonale
Erziehungsdirektionen, Stadtverwaltungen, Handelsschulen,
Handelskammern, kaufmännische Vereine, Banken, Ver-
sicherungs- und Industriegesellschaften. Die von der Ge-
sellschaft gegründete „Schweizerische Sammelstelle
für Lehrmittel der Warenkunde, Technologie und Geogra-
phie", die unter der Verwaltung von Prof. Dr. Ernst Rüst,
Rämistr. 74, Zürich 1, vorzügliche Veranschaulichungs-
mittel zu bescheidenen Preisen liefert, erfreut sich wachsen-
den Zuspruchs. Das Gesellschaftsorgan „Schweiz. Han-
delswissenschaftliche Zeitschrift" (G.Krebs, Basel),
monatlich erscheinend, musste im Berichtsjahr wegen er-
höhter Herstellungskosten den Umfang um 27% reduzieren.
Die in Lausanne aufgestellte handelswüssenschaftliche
Bibliothek der Gesellschaft zählt bereits über 4400 Bücher
und Schriften. Über den Hauptverhandlungsgegenstand :

„Neue Gesichtspunkte im Schweiz. kaufmänni-
sehen Unterrichtswesen, hervorgerufen durch die kom-
merzielle und soziale Lage der Nachkriegszeit" berichtete
zunächst Hr. G. Favre, chef des cours complémentaires de
la Société suisse des commerçants, à Lausanne. Er erachtet
Ausdehnung und Spezialisierung der kaufmännischen Fort-
bildungskurse in kommerzieller und sprachlicher Richtung
als angezeigt und hält es für möglich, dass durch Überwei-
sung der elementarsten Kapitel des bisherigen Unterrichts
an die vorbereitenden Schulen unterer Stufe die nötige Zeit
gewonnen werden könnte. Für die Handelslehrlinge wäre
eine kaufmännische Schülerzeitung erwünscht. Den An-
gestelltenverbänden ist eine Vertretung in den Unterrichts-
kommissionen einzuräumen. .Die Kaufmannslehre soll nicht
vor dem 16. Jahr angetreten werden. Höhere Salä' e würden
dem ganzen Stand und dem Handel im allgemeinen zum
Vorteil gereichen. Hr. Dr. B. Perrelet, professeur à l'Ecole
supérieure de commerce, Neuchâtel, beleuchtete die Frage
vom Standpunkte der Handelsmittelschulen aus und wies
in überzeugender Weise nach, dass es nun an der Zeit wäre,
schon früher aufgestellte Forderungen zu erfüllen: Schaf-
fung eines Minimal-Lehrplanes, Einführung einer „Handels-
matura", Verabfolgung eines eidgenössischen Diploms. Die
Vorbereitung auf die kaufmännische Vertretung der Schweiz
im Auslande und auf den Konsulardienst sollte in die Lehr-
aufgaben einbezogen werden. Ganz besonders aber müssten
die Handelsschulen als Berufsschulen darauf bedacht sein,
die ihnen anvertraute Jugend nicht nur zu unterrichten,
sondern auch zu erziehen. Endlich sei der Eriolg dieser
Schulen in hohem Masse noch davon abhängig, dass der
sozialen Lage der Lehrerschaft gebührende Aufmerksamkeit
geschenkt werde. Hr. Dr. P. G-ygax, Redaktor der N. Z. Z.,
sprach als ehemaliger Schüler der Handelsschule Neuenburg
gleichfalls in französischer Sprache und legte die für den
handelswissens'chaftlichen Hochschulunterricht wünschbare
Neu-Orientierung dar. Dem internationalen Handel, na-
mentlich den amerikanischen, englischen und französischen
Verhältnissen kommt erhöhte Bedeutung zu, infolge davon
auch der Ausbildung für den konsularischen Dienst. Die
handelswissenschaftlichen Studien können f uchtbringender
gestaltet werden durch grössere Übereinstimmung in den
Lehrplänen der schweizerischen Hochschulen. Die mit Bei-
fall aufgenommenen Vorträge fanden in der Diskussion im
allgemeinen Zustimmimg. Ergänzend wurde bemerkt, dass
ausser der sozialen Stellung der Lehrerschaft auch der
sozialen Lage der Schüler wesentlich vermehrte Aufmerksam-

keit geschenkt werden sollte. — Dem Neuenburger Orga-
nisationskomite gebührt der Dank aller Teilnehmer für die
herzliche Gastfreundschaft, der man sich erfreuen durfte. Die
Soirée familière vom Samstagabend im Casino Beau-Sejoor,
das Bankett vom Sonntag im Casino de la Rotonde, wo
Staatsrat Béguin die Versammlung begrüsste, und der Nach-
mittagsausflug auf den Chaumont bildeten eine prächtige
Ergänzung zu dem Arbeitsprogramm dieser wohlgelungenen
Neuenburger Tagung.

f ftdolf Stierli.
Am 1. Dez. haben wir auf dem historischen Friedhofe

von Sins unsern Kollegen Hrn. Rektor Stierli begraben.
Wenige Monate vorher war er noch Tag für Tag als Lehrender
und rastlos Wirkender unter uns. Wie schwer war die Tren-
nung von der Bezirksschule Sins, der sein Lebenswerk ge-
gölten! Kollegen kamen und gingen; seine berufliche Tüch-
tigkeit und Beliebtheit hatten ihm mehrmals lohnendere
Wirkungsfelder in sichere Aussicht gestellt: er blieb dem
Schulkreise treu, der ihn von der Hochschule weg berufen
hatte. Dort oben, wo alteingesessenes Bauerntum sich ur-
sprünglicher erhalten als irgendwo sonst im Aargau, da
war er daheim. In unverdrossener Hingabe an die Sache
der Jugend- und Volksbildung hat er da 46 Jahre das Los
des Lehrers getragen. Auf dem weit ins fruchtbare Land
schauenden inser Schul- und Kirchhügel bestellte er in
jungen Jahren sein Heim; wenig Klagen hat man aus dem
liederfrohen Munde des ernsten Schulmannes gehört : nie
kam das Bedauern über seine Lippen, hier sein Zelt auf-
geschlagen, seine Lebensfäden mit denen des Bauerntums
verknüpft zu haben. Er liebte das Volk. In Schulstube und
Sitzimgszimmer, im Konzertsaal und Theaterbühne weihte
er ihm seine Kraft. Und als er, der es tadelte, wenn ein
Kollege in scheinbarer Rüstigkeit sich vom Amte zurückzog,
erschöpft die Sehulschlüssel weglegen musste, da galt seine
letzte Sorge der verwaisten Schule. Aus begüterter Land-
wirtsfamilie hervorgegangen, hat er das Drückende von
Nahrungssorgen nie gekannt; ein schönes Familienleben
liess ihn die Beschwernisse des Berufs, der an ihn bis in
die letzten Lebenswochen schwere Anforderungen stellte,
immer wieder vergessen. Zu seiner Freude entschloss sich
der einzige Sohn zum gleichen Berufe, der ihm selber so
viele innere Befriedigung gebracht. Ein tiefes Verständnis
für das, was Lehrer und Schüler verbindet, seine sprichwört-
lieh gewordene Herzensgüte machte Hrn. St. als Inspektor
zum milden Beurteiler der Leistungen seiner Kollegen. Je-
nen, die eine gewisse Rücksichtslosigkeit an ihm vermissten,
rief sein Amtsnachfolger am offenen Grabe zu: „Rektor
Stierli wusste, dass Liebe der wirksamste Erziehungsfaktor
ist!" Die Verehrung, mit welcher das Volk ihn umgab, be-
gleitete ihn auch auf dem letzten Gange. Im Glauben an die
göttliche Sendung im Erzieherberufe ging er hinüber.

Nach Jahrzehnten noch wird man in den Dörfern des
Oberamtes reden vom treubesorgten Lehrer und frohen
Sänger Rektor Stierli. Wir Kollegen aber rufen ihm zum
Abschied zu: Habe Dank für das leuchtende Vorbild un-
entwegter Schaffensfreude! Jf. t7.

Hochschulwesen. An der Universität Bern wird Hr.
Dr. F. Volmac, Privatdozent, zum ord. Professor der Ver-
kehrslehre, Dr. E. Delaquis zum Honorarprofessor der ju-
ristischen Fakultät, die Privatdozenten Dr. K. Kottmann
und Dr. F. Seiler zu ausserord. Professoren und die a. o.
Professoren Dr. M. Howald, Dr. M. Stooss und Dr. W. von
Speyr zu Ordinarien der medizinischen Fakultät befördert.
— Die Universität Freiburg zählt 536 Studierende: Theo-
logie 188, Rechte 36, Philosophie 109, Naturwissenschaften
296. Ausländer sind deren 240. — Die eidg. Techn. Hoch-
schule ernannte zu Ehrendoktoren die HH. Dr. A. Amsler,
Schaffhausen, Dr. Behn-Eschenburg, Generaldirektor, Örli-
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kon, R. Thury, Elektriker, Genf, und A. Saurer, s., Arbon.
Als Professor für Wasserbau wurde gewählt: Hr. E. Meyer,
Ingenieur von Herisau. — An der Universität Zürich tritt
Hr. Prof. Dr. E. Zürcher auf Ende des Semesters als Lehrer
des Strafrechts zurück (Altersgrenze). — Im hohen Alter
von 88 Jahren starb am 22. Dez. Hr Dr. Heinrich Kessel-
ring, von 1864 bis 1874 ausserordentlicher und 1874—1904
ordentlicher Professor der Theologie an der Universität
Zürich, Ehrendoktor der Universität Bern. Seit seinem Rück-
tritt vom Lehramt widmete er sich wohltätigen Werken und
Anstalten, insbesonders der Heilanstalt für Krüppel auf dem
Balgrist. Prof. Kesselring, ein Thurgauer, war eine gute, edle
Seele, die verkörperte Wohltätigkeit ; noch vor wenig Wochen
sah man ihn aufrecht und bedächtig wie immer dureh die
Stadt gehen. Arme und Unglückliche verlieren an ihm einen
treuen Fürsprecher.

Besoldungserhöhungen und Teuerungszulagen. Kant.
Bern. Burgdorf. T.-Z. für 1919: Primär-und Mittellehrer
1000 Fr. (verh.), 800 Fr. (led. L.) und 700 Fr. (Lehrerinnen).
—- Kt. Luzern. Hochdorf: G.-Z. 300 Fr. und (Lehrerin-
nen) 100 Fr., K.-Z. 300 Fr. (unter 16 J.). — Kt. Schaff-
hausen. Neuhausen: B.-R. Pr.-L. 4800 Fr., Reall.
5800 Fr., 14 A.-Z. von 200 Fr., Max. also 7600 und 8600 Fr.
— Kt. Thurgau. Sittersdorf: B.-E. von 4000 auf 3500
Franken; Bettwiesen: B.-E. von 2500 auf 3000 Fr.
(80 Schüler!); Münchwilen: Bezirkshauptort, Ablehnung
einer B.-Erhöhung (bish. Besold. 3600 Fr.). — Kt. St.
Gallen. Wil: Ruhegehalt an Hrn. Ad. Kessler 2800 Fr. —
Kt. Appenzell A.-Rh. Reute: B. 3400 Fr.; W., für
Heizung 50 Fr., 4 A.-Z. von 300 Fr. nach je vier Jahren.

Turnen, Sport und Spiel. Die Vereinigung für Jugend-
spiel und Wandern, gegründet am Schweiz. Lehrertag in
Schaffhausen 1906, hat Statuten und Organisation geändert;
sie heisst jetzt, vielleicht weniger schön, Pro Corpore,
Schweiz. Gesellschaft für physische Erziehung. Ihr Ziel ist
vermehrte Berücksichtigung der physischen Erziehung in
imd ausser der Schule, durch : wissenschaftliche Erforschung
der Leibesübungen, bessere Ausbildung der Lehrer, Heraus-
gäbe von Lehrmitteln und Wegleitungen, Veranstaltung von
Kursen, Vorträgen und Vorführungen, Förderung der Be-
Schaffung von Spielplätzen, Turn- und Schwimmhallen, Eis-
bahnen, Unterkunft für Wandergruppen, Errichtung einer
eigenen Bibliothek, einer Geschäftsstelle, eines Arbeits-
ausschusses, eines eigenen Organs, Gründung von Orts- und
Kantonsgruppen. Die Pioniere pro Corpore nehmen also auf
der ganzen Linie den Wettbewerb mit dem Turnlehrer-
verein auf, ja sie sind daran, ihn zu überflügeln. — Der
Kt. St. Gallen unterstützt die Lehrerturnvereine mit einem
Beitrag von 1000 Fr.

Aargau. Im Zof. Tagbl. schreibt ein Einsender: „Wie-
derum haben die aarg. Katholiken in der Religionsunter-
richtsfrage einen Sieg davongetragen. Das neueste Kreis-
schreiben des Erziehungsrates öffnet ihnen für den konfes-
sionellen Religionsunterricht die Tore unserer Schule. Aber
was sollen wir Reformierte machen?" Darauf schlägt er vor,
die ref. Pfarrer sollten den Religionsunterricht der Ober-
schule übernehmen, gebe es doch Gemeinden, wo der Pfarrer
keine einzige Religionsstunde habe

Appenzell A.-Rh. Die Kantonsschule in Trogen zählte
vor zwanzig Jahren 118 Schii'er. heute 231; damals waren
50, heute 131 Appenzeller. Für 13 Lehrkräfte stehen neun
Zimmer zur Verfügung; die Laboratorien sind zu klein; ein
Teil des Unterrichts muss ausserhalb des Gebäudes erteilt
werden. Ein Neubau ist nötig, oder kann ein Umbau des
alten Zeughauses genügen? Hierüber erging im Kantonsrat
lange Diskussion; sie anerkannte die gute Leitung der
Schule und die Berechtigung der Aufnahme auswärtiger
Schüler. Ein Kredit (12,000 Fr.) für einen Wettbewerb für
Neu- und Umbaute wird deshalb mit allen gegen 1 Stimme
gewährt, so dass die Schule auf Erweiterung hoffen kann.

Baselland. Ausserordentliche Versammlung des
Lehrervereins (17. Dezember 1919). Nachdem die land-
rätliche Kommission die Vorlage zum neuen Besoldungs-
gesetz fertig beraten, in letzter Stunde aber noch die Uber-
gangsbestimmung aufgeworfen hatte, „dass die Maxima erst
nach vier Jahren erreicht werden könnten", erachtete es der

Kant. Vorstand für angezeigt, die Mitglieder über den Stand
und den Gang der Besoldungsangelegenheit au zuklären.
Hr. Probst, unser Präsident und Vertreter der Lehrerschaft
bei den Vorberatungen, erläuterte eingehend den Gesetzes-
Entwurf. Danach sind die meisten Forderungen des L.-V.
berücksichtigt worden; nur die Lehrerinnen müssen sich
einen Abstrich am Minimum gefallen lassen, dank der Unter-
Stützung unseres Herrn Erziehungsdirektors und der bäuer-
liehen Landräte. — Aktuar Ballmer referierte über die
Tätigkeit des Kant. Vorstandes und verwies hierau au die
Propagandatätigkeit, wie sie der Presse-Ausschuss festgelegt
hat. — Erziehungsrat Stöcklin erstattete Bericht über
den Werdegang und die Tragweite des Pensions-Paragraphen;
er kommt zum Schlüsse, dass die freie Entwicklungsmöglich-
keit unserer Kassen dadurch sichergestellt sei und dass der
Anschluss an die zu gründende Hiilfskasse der Beamten und
Angestellten damit vorbereitet sei. — Dass die Maxima erst
in vier Jahren erreicht werden sollen, wird mit Entschieden-
heit zurückgewiesen. Die Versammlung gibt dieser ihrer
Ansicht in einer einstimmig gefassten Resolution an den
Landrat Ausdruck, die also lautet: Die Lehrerschaft des
Kantons Baselland anerkennt das Bestreben unserer Be-
hörden und ihrer Kommissionen, durch ein den gegenwärti-
gen Zeitläuften angepasstes Besoldungsgesetz den Ge-
halt der Beamten und der Lehrer so anzusetzen, dass dieser
ohne Teuerungs- und Nachteuerungszulagen den
gesteigerten Lebensbedingungen gerecht wird. Wir halten
aber dafür, dass die neuen Bestimmungen sofort und nicht
— wie in der letzten Stunde der Kommissionsberatungen
beschlossen wurde, erst nach vier Jahren — in ihrer ganzen
Ausdehnung in Kraft treten müssen, wenn anders nicht
Zustände geschaffen werden sollen, die bei der gewaltigen
Geldentwertung und gleichzeitigen Verteuerung der Lebens-
Verhältnisse gerade in diesen Jahren ungemein drückend
wirken müssten, abgesehen davon, dass eine solche Ver-
Schiebung die vom Gesetz geforderteÄufnung der Beamten-
Hiilfskasse, sowie den zum Anschluss notwendigen Aus-
bau der Lehrer-, Alters-, Witwen- und Waisen-
kasse verunmöglichen würde, und zudem gerade diejenigen
Beamten und Lehrer am empfindlichsten träfe, die unserm
Staate und unseren Gemeinden am längsten, zum Teil bei
äusserst knapper Entlohnung— gedient haben. Wir erwarten
daher mit Zuversicht, dass der Landrat, wie der Regienmgs-
rat und die erste landrätliche Kommission übereinstimmend
beschlossen hatten, das neue Gesetz in seiner vollen
Wirkung auf 1. Juli 1919 in Kraft treten lasse, und
hoffen, dass unsere sämtlichen politischen Parteien, einmütig
für das Gesetz einstehen, auf dass unser Baselbiet durch
dessen Annahme vor allem Schweizervolk seine Einsicht in
die Bedürfnisse der neuen Zeit mit ihren veränderten For-
derungen kund tue. F. B.

Bern. Am SO. Dezember trat die Delegiertenversamm-
lung des B. L. V. zu ammen, um die Forderungen für die
zweite Lesung des Besoldungsgesetzes und innere An-
gelegenheiten (Verhältnisse in Bern) zu behandeln. Wir
können darüber erst in nächster Nr. berichten. Der Vor-
stand beantragt 1. als Grundbesoldung für Lehrerinnen mit
900 und mehr Stunden, Arbe tsschule inbegriffen, 3300 Fr.,
mit 800—850 Stunden 2900 Fr. 2. Zwölf Alterszulagen von
1 0 Fr (bis 1800 Fr.). 3. Gestattung des Weier bez. ugs der
Wohnung (Nachgenuss) auf 3 Monate durch die Regierung.

— Der Ausschuss der Sektion Bern erlässt zum Streit-
fall mit dem Stadtrat ein ruhiges Wort „Zur Aufklärung'
Nach der Darstellung des Hergangs der. Dinge : gleiche
Forderung in zwei Eingaben, Herabsetzung der Lehr, r um
eine volle Gehaltsklasse im ersten Vorschlag des Gemeinde-
rates, etwa um eine halbe Klasse in der zweiten Vorlage und
damit geringste relative Besserstellung für die Lehrer (24 u.
25%, die nahezu gleichstehenden Beamten 29—32%), Zu-
Stimmung der Kommission zu den Forderungen der Lehrer
und Annahme derselben durch den Stadtrat (2. Dez.); dann
Beginn des Widerstandes, Umsturz des Beschlusses unter
Führung des Stadtpräsidenten und eines Gemeinderates, mit
Anspielungen auf die Nebenarbeit der Lehrer und kränken-
den Bemerkungen —, auf die als Antwort nur die Nieder-
legung jeglicher Nebenarbeit folgen konnte.



Unter der Bevölkerung ist sachliche Aufklärung nötig;
wo sie erfolgt, gewinnt die Stellung der Lehrerschaft an Zu-
Stimmung. Darum die Mahnung: Klärt auf, sachlich, wiir-
dig, ohne böse Worte und Seitenhiebe. „Nur eine Lehrer-
schaft, die ihre Ehre und soziale Stellung männlich ver-
teidigt und wahrt, erwirbt Achtung und Anerkennung; keine
Partei wird es wagen, wegen einer lokalen Angelegenheit
die kantonale Vorlage zu bekämpfen. Das ist politisch eine
ganz unmögliche Sache." Das Wort zur Aufklärung wird
einen guten Eindruck machen und nicht ohne Wirkung sein:
noch mehr vermag das mündliche Wort von Mann zu Mann.
— In einer dritten Einigungskonferenz, die Hr. Reg.-Rat
Lohner als Stellvertreter des Erziehungsdirektors leitete,
kam am 21. Dezember zwischen Vertretern der Stadtbe-
hörden und der Lehrerschaft eine Verständigung zu-
stände, die noch der Genehmigung des Stadtrates, sowie der
Sektion Bern des Lehrervereins bedarf. Auch zwischen
Lehiern und Lehrerinnen wird es zum Frieden kommen.

— Äfadf jBmi. In der Abstimmung vom 28. Dezember
ist das Reglement über die Kindergärten mit 11,136 Ja gegen
3657 Nein, der Verkauf des Schulhauses an der Bundesgasse
(um 1,500,000 Fr.) an die Schweiz. Volksbank 13,324 Ja,
1544 Nein, die Vorlage über Ruhegehalte der Lehrer
10,523 Ja, 4167 Nein, sowie die Gehaltsrevision der
städtischen Beamten und Lehrer mit 7455 Ja und 7356
(Mehrheit von 99 St. angenommen, der Voranschlag für 192..'
dagegen mit 7765 Nein gegen 7288 Ja verworfen worden,
womit die Gehaltsrevision gleichsam in der Luft hängt, da
sie die Annahme des Voranschlages zur Voraussetzung hat.

Glarus. Die Tagesblätter befassten sich in letzter Zeit
mit der Verrohung der Jugend. Die Klage darüber ist seit
Grossvaters Zeit nicht ausgestorben, und solange die Alten
mit einiger Selbstgefälligkeit von feinern und gröbern Strei-
chen erzählen, die sie dem Lehrer oder andern Leuten ge-
spielt hätten, wird auch die lauschende Jugend ihre Streiche
machen. Von Zeit zu Zeit tut eine kleine Mahnung in jedem
Hause, mitunter an der Öffentlichkeit, gut, wenn sie an die
rechte Adresse gelangt. Ob es grad nötig war, einen' Schul-
aufsatz zu veröffentlichen, der das ganze Register glarne-
rischer Kraftwörter enthält, ist eine andere Frage. Mit dem
Lehrer oder mit dem Vater des Bürschleins zu reden, der da
erzählt, wie er und sein Kamerad einem ältern Mann ein
Kistchen vor die Türe gestellt, damit er stolpere, eine Chaise
mit Steinen gefüllt und deren Räder mit Draht zusammen-
gebunden und dessen Geschiinpf gehört hätten, wäre wohl
taktvoller gewesen, als daraus eine Einsendung in eine
Tageszeitung zu machen. Auch im Glarner Land nehmen
sich die Kraftwörter geschrieben ärger aus, als wenn man
sie hört. Etwas gelernt aus der Sache hat vielleicht auch der
Lehrer, der den Aufsatz, eine Niederschrift eines Vortrages,
erst sah, als er bereits von Hand zu Hand gegangen. Bei
aller Achtung vor der Wahrhaftigkeit gibt es Dinge, die
man nicht schreiben soll. Dass die Zeitungsleser rasch zu
einem Urteil bereit sind, weiss man. Eine zweite Einsen-
dung, die im Zusammenhang mit der Berner Streitsache von
den niedern Besoldungen der Glarner Lehrer (Landsgemein-
de-Beschluss 1918) spricht und die Regierung mahnt, gegen-
über den Nebenbeschäftigungen der Lehrer den Bogen nicht
zu hoch zu spannen, drückt einem weitern Einsender noch
das Wort Streik in die Feder, als ob die Lehrer schon davon
gesprochen hätten. Der Vorstand des L. V. verwahrt sich
darum mit Recht hiegegen und macht darauf aufmerksam,
dass die Einsendung der Gl. Nachr., die von der Besoldung
spreche, von einem Schulratsmitglied herrühre. .s.

Schaffhaiisen. Mit vorbildlicher Raschheit ist die neue
Besoldungsordnung von Neuhausen durchberaten,
der Abstimmung unterbreitet und angenommen worden
(21. Dez.). Wenn sich deren Ergebnis neben jeder der
neuesten Besoldungsordnung sehen lassen darf so ist dies ein
Verdienst der geschlossenen und klassenbewussten Fest-
besoldetenorganisation der Gemeinde Neuhausen (Präs.
Lehrer Joh. Müller) und des tatkräftigen und unermüdlichen
Präsidenten des Einwohnerrates, unseres Kollegen Georg
Kübler. Art. 54 bestimmt die Besoldung der Lehrer, er
lautet: „Definitiv wählbare Elementarlehrer beziehen
einen jährlichen Grundgehalt von 4800 Fr., provisorisch

wählbare einen solchen von 4500 Fr. Die R e a 11 e h r e r beziehen
einen Grundgehalt von 5500 Fr. bei provisorischer und 5800
Franken bei definitiver Wählbarkeit. Lehrer an Spezial-
klassen erhalten eine Zulage von 500 Fr."

Zu dem Grundgehalt treten 14 jährl. Alterszulagen von
200 Fr. (Art. 55), so dass die Maxima lbesoldung eines
Elementarlehrers 7< 00 Fr., die eines Reallehrers
8600 Fr. beträgt. Für die Festsetzung der Dienstjahre zählt
die provisorische und definitive Tä igkeit an einer Schule
innerhalb und ausserhalb des Kantons.

Der Einwohnerrat hat die Befugnis, auf Antrag der
Schulbehörde, die Pflichtstundenzahl eines Lehrers, ohne
Verkürzung des Grundgehaltes und der Dienstzulage, 1—4
Stunden herabzusetzen (aus Gesundheits- od. andern im
Interesse der Schule liegenden Rücksichten. Art. 16). Bei
Krankheit einer Lehrkraft übernimmt die Gemeinde auf die
Dauer von sechs Monaten die Kosten der Stellvertretung.
(Art. 17.) Bei Rücktritt infolge Krankheit oder Ableben eines
Lehrers wird die Besoldung für sechs Monate vom Rücktritte
resp. vom Todestage an. ausbezahlt. Im letztern Falle nur,
wenn der Verstorbene unterhaltungs- und unterstützungs-
Pflichtige Angehörige hinterlässt. (Art. 5.) Jeder Gemeinde-
angestellte, der infolge vorgerückten Alters oder geschwäch-
ter Gesundheit nach langjähriger Tätigkeit in der Gemeinde
zurücktritt, hat Anspruch auf ein Ruhegehalt. (Art. 5, al. 2.)
Dies die wichtigsten Bestimmungen der neuen Besoldungs-
Ordnung, mit welcher Neuhausen an die Spitze sämtlicher
Schaffhauser Gemeinden rückt. Da die Ansätze auf 1. Juli
1919 rückwirkend sind, durften die Neuhauser Kollegen auf
Weihnachten einen ordentlichen Batzen einstreichen, so dass
es ihnen möglich wurde, für die Weihnachtsbescherung zum
ersten Male seit der Kriegszeit ihren Angehörigen auch etwas
anderes als nur das dringendst Notwendige zu verschaffen.
Wir gratulieren den Neuhauserkollegen herzlich zu dem er-
rungenen Erfolge.

In der Stadt Schaffhausen hat die Besoldungsbewegung
von Neuhausen eingesetzt; aber sie ist noch nicht weit ge-
diehen, noch nicht über den Stadtrat hinaus. Wie man hört,
haben die Städtväter nicht weniger als drei Besoldungs-
gesetze aufgestellt, von denen das eine das andere an Be-
scheidenheit übertreffen soll. Als Miraculum sei erwähnt,
dass der Entwurf des Finanzreferenten am meisten aus-
schütten will. Immerhin steht auch dieser weit hinter den
Forderungen des städtischen Kartells und ebenso hinter den
Neuansätzen des Neuhauser Reglements. Die Unzufrieden-
heit unter den städt. Beamten ist deshalb gross und droht,
wenn nicht bald Positives sich hören lässt, offen auszu-
brechen. Ib. {/.

Zürich. Die Stadt Zürich hatte am Ende des letzten
Schuljahres 19,968 Primär-, 3961 Sekundarschüler, 2182
Kindergartenzöglinge, 772 Schülerinnen an der höhern
Töchters hule und 5686 Gewerbeschüler (2379 Mädchen).
Die sechs ersten Primarschulklassen hatten durchschnittlieh
44 bis 46, die zwei letzten Schuljahre 26 und 17, die Spezial-
klassen 21, die Sekundarklassen 30,26 und (3 j 18 Schüler.
Den stärksten Schülerwechsel weist Kreis 1 auf (17 auf eine
Klasse). Nicht befördert wurden 3,1% der Primär- und
2,8% der Sekundarschüler. Den hauswirtschaftlichen Unter-
rieht besuchten 469 Schülerinnen der 8. Klasse, 47 Mädchen
und 18 Knaben der Spezialklassen. Die Handarbeitskurse
für Knaben zählten 3125, die Ferienkurse 243 Teilnehmer.
Beteiligung an den Ausmärschen 59,9% der Anfangs-
zahl (67b), während bei den Jugendspielen von den Knaben
77,3% (1427) und von den Mädchen 84,3% (1362) ausharr-
ten. Das Schwimmen lernten von 62 Knaben 92,5 und
617 Mädchen 97% Am Unterricht in biblischer Geschichte
und Sittenlehre beteiligten sich nicht : 0,43% in den Primär-
klassen 4—6, 39,3% der Klassen 7 und 8, 35,5% der Sekun-
darschüler. Gepflegt wurden 19 Schulgärten, und 2150
Schüler bebauten 5,7 ha Land.

— Der Grosse Stadtrat (27. Dez.) bewilligte dem
Lehrlingspatronat 1500 Fr. (bish. 800 Fr.), der Fort-
bildungsschule des Kaufmännischen Vereins, neben
50,000 Fr. Nachtragsbeitrag îiir das laufende Jahr, 100,000
Franken (80,000 Fr.), den Ferienkolonien (neben 25,000
Franken für 1919) 70,000 Fr. (42,000 Fr.) Jahresbeitrag. —
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Die Sammlung für österreichische Kinder soll in der
Stadt Zürich 70,000 Fr. ergeben haben.

— Der Lehrerinnenchor Zürich, der fast ein Jahr
lang von einer grössern Veranstaltung absehen musste, hat
am 14. Dezember den musikalischen Teil einer Sonntag-
Abendfeier in der Predigerkirche durchgeführt und mit
seinen Liedervorträgen — Ave Maria von Brahms, Nacht
von F. Hegar, An den Mond, neue erstmals vorgetragene
Komposit on seines Direktors P. Fassbänder, Weihnacht
von J. C. Willi, Neujahrslied von F. Mendelsohn, denen noch
vier Weihnachtslieder der Celistin Frau Furrer-Schneider und
zwei Violinso i von Frl. Marta Füchslin folgten — de ernste
Weihnachtsansprache von Hrn. Pfr. Dr. Pfister umrahmt.
In der Vereinigung, die nachher Mitglieder, Direktor, So-
listen, Vertreter des LehrerVereins und des Lehrergesang-
Vereins auf der „Waag" für einige frohe Stunden beisammen-
hielt, sprach die Präsidentin (Fr. Markwalder, D. R.) das
Begrüssungswort, indem sie derer gedachte die den Lehrer-
innenchor während der zwanzig Jahre seines Bestehens
förderten. Ist der L.-Chor auch ein kleiner Verein, der allein
keine grossen Aufgaben durchführen kann, so darf er doch
auf gewissenhafte Arbeit zurückblicken. Nur zu rasch kam
der Stundenschlag, der Abschied gebot; aber nicht uner-
wähnt sei die Überraschung, die der Sängerverein Harmonie
dem Lehrerinnenchor in Erinnerung seiner Mitwirkung in
,,Faust's Verdammnis" in Form eines „süssen Grasses"
bereitete. Noch selten ist uns Sängerinnen so süsser Lohn
geworden. to.

— In Winterthur werden die Schüler bei der Auf-
nähme in die Spezialklassen nach dem Verfahren Binet-
Simon geprüft. Zur Einführung des hauswirtschaftlichen
Unterrichts in den obern Primarklassen sollen je vier Stun-
den (Halbtag) verwendet werden: für den Gartenbau eben-
falls vier Jahresstunden. Die Lehrerin wird 2 wöchentl.
Unterrichtsstunden zu erteilen haben. — Die Aufgabe eines
Schularztes übernimmt Hr. Dr. H. Friedrich.

Deutschland. Der preussische Minister der Volksbildung
verordnet: An jeder Schule wird ein Elternbeirat gewählt.
Er soll der Förderung und Vertiefung der Beziehungen
zwischen Schule und Haus dienen. Wahlberechtigt sind
Vater und Mutter oder sonstige Versorger der Kinder. Nur
Vertreter der Eltern sind wählbar; auf 50 Schüler kommt
ein Mitglied, das ausscheidet, wenn sein Kind die Schule
verlässt. Die Tätigkeit des Elternbeirats ist beratend und
erstreckt sich auf Wünsche und Anregungen für Schul-
fiihrung, Schulzucht usw. Alle seine Beschlüsse sind der
Lehrerschaft mitzuteilen. Bei schwerwiegenden Verwei-
sungen oder Eintragung einer Sittennote, die nachteilige
Folgen haben könnte, ist der Elternrat anzuhören; dies mit
Zustimmung der Eltern. In Verbindung mit dem Lehr-
körper beruft der Elternbeirat Gesamt-Eltemversamm-
lungen ein, um wichtige Fragen zu besprechen.

Schiueizeriscner Lehreruerein.
1. Unfallversicherung. Gemäss Beschluss der Dele-

giertenversammlung hat der Zentralvorstand mit den beiden
ÜnfallversicherungsgesellschaJen „Zürich" Allgemeine
Unfall- und Haftpflicht-Versicherungs-Aktienge-
Seilschaft in Zürich und der Schweizerischen Un-
fallversicherungs-Aktiengesellschaft in Winter-
thur einen Vertrag abgeschlossen, wornach den Mitgliedern
des S. L.V., welche bei einer dieser Gesellschaften Versiehe-
rungsantrag stellen für Einzel Versicherung gegen Unfälle in
und ausser Beruf, Vorzugsprämien und weitere Vergiinsti-
gungen eingeräumt werden. So betragen die Jahresprämien
für Versicherungen von midnestens fünfjähriger Dauer für
1. Primär-, Sekimdar-, Gymnasial-, Seminar- und Anstalts-
lehrer beiderlei Geschlechtes sowie die dem S. L.V.ange-
hörenden Lehramtskandidaten: 0,50 °/oo der Versiehe-
rungssumme für Tod — 0,55 ®/qq Rente bezw. 0,65 ®/qq Kapi-
tal der Versicherungssumme für Invalidität 2 Fr. für jeden
Fr. Tagesentschädigung; 2. Turn-, Chemie- und Physik-
lehrer und solche in diese Kategorie gehörenden Lehramts-
kandidaten, welche Mitglieder des S. L.Y. sind, ferner Hand-
fertigkeitslehrer und Anstaltslehrer mit praktischem Unter-
rieht: 0,60 °/oo der Versicherungssumme für Tod — 0,60 %,(,

Rente bezw. 0,75 °/% Kapital der Versicherungssumme für
Invalidität Fr. 2.20 für jeden Franken Tagesentschädigung.
Lehrer, welche Turn-, Chemie-, Physik- und Handfertig-
keitsunterricht nicht im Hauptamt erteilen, fallen üi die
erste Kategorie. Auf beide Kategorien wird ein Prämien-
rabatt zugunsten des Mitgl edes von 10% gewährt. Ausser-
dem vergüten die beiden Vertragsgesellschaften während
der Dauer des Vertrages der Zentralkasse des S. L.V. zu-
gunsten seiner Wohlfahrtsinstitutionen als Kommission 5%
der Jahresbruttoeinnahmen. Die Mitglieder, welche sich
auf Grund des gegenwärtigen Vertrages zu versichern wiin-
sehen, haben der Gesellscha.t gegenüber ihre Mitgliedschaft
nachzuweisen und einen Ausweis hiefür auf dem Sekretariat
zu beziehen, wo auch die genauen Y ertragsbestimmungen er-
häitlich sind. Alle schon bei den beiden Vertragsgesellschaf-
ten bestehenden Einzelunfallversicherungen von Vereinsmit-
gl edern können auf Antrag des Versicherten und auf
den nächsten Prämienfälligkeitstermin nach den
Bedingungen dieses Vertrages abgeändert werden. Für Mit-
glieder der Krankenkasse, die für Krankengeld versichert
sind kommt die bei Unfall ausbezahlte Tage entschädigung
hinzu; es findet also nicht etwa eine Kürzung der einen oder
andern Versicherungsleistung statt.

Wir richten deshalb an alle Mitglieder die Bitte, auch
der Unfallversicherung ihre ganze Aufmerksamkeit zu
schenken und dabei in ihrem und dem Interesse der
Wohlfahrtseinrichtungen des Vereins die beiden
Vertragsgesellschaften zu berücksichtigen, und
die Mitglieder mit schon bestehenden Verträgen laden wü-
ein, diese auf den nächsten Prämienverfalltermin abändern
zu lassen.

2. Lebensversicherung. Infolge des neuen Vertrages mit
der Schweiz. Lebensversicherungs- und Rentenanstal
Z iirich beträgt die gewährte Vergünstigung der Versicherten
des S. L.V. 2% (gegenüber ?%) der Prämie, woran wir hie-
mit aufklärend erinnern.

3. Krankenversicherung. Über die K. V. sind die näheren
Bedingungen im Lehrerkalender 1920 ersichtlich oder beim
Sekretariat erhältlich. Ein Bericht über die Entwicklung
der K. K. folgt in nächster Nr.

Zürich, im Dezember 1919 Der Zenfrafcorstflzzd.
Sitzung des Zentralvorstandes, Samstag, den 20."De-

zembe 1919, nachmittags 2 Uhr in der „Waag", Zürich.
Anwesend die HH Fritschi, Wetter, Walter, Frl. Martig,
die HH. Wetterwald, Ineichen. 1. Die vervollständigte
Rechnung 1918 wird abgenommen. 2. Der Vertrag mit
Orell Fiissli betr. Schw iz. Lehrerzeitung 1920 wird gut-
geheissen. 3. Die Vereinbarung mit dem zürch. kant. L. V.
betr. „Pädag Beobachter" 1920 wird genehmigt, und vom
Wegfall der „Monatsblätter für die physische Erziehung der
Jugend" Kenntnis genommen. 5. Der Präsident der Kran-
kenkassenkommission gibt Auskunft über den Stand der
Kasse 6. Das Sekretariat erteilt Aufschluss über den
Kalendervertrieb. 7. Auf die Herausgabe eines Reise-
büchleins 1920 wird verzichtet. 8. Eine Vorlage des Leit.
Ausschusses betr. Statutenänderung (Mitgliedschaft) wird
artikelweise beraten und mit einer kleinen Änderung ange-
nommen. 9. Das Sekretariat ersucht n einer Eingabe um
Entlastung von den übermässigen Bureauarbeiten zugunsten
einer mehr geistigen .Mitbetätigung.

Schweiz. Lehrerwaisenstiftung. Vergabungen. Weih-
nachtsgabe der Lehrerschaft der Stadt St. Gallen 300 Fr.:
Sektion Neutoggenburg des K. L. V. St. Gallen 50 Fr.;
Sektion Thurgau des S. L. V. 400 Fr.; anlässlich des Kaien-
dervertriebs in Freiburg 60 Rp. Total bis 30. Dez. 1919:
Fr. 7462.65.

Zur Bekleidung der Wiener Lehrerskinder.
M. St., Lehrerin, Ennetbühl, Toggenburg, Fr. 5.20; a. Sek.-
Lehrer G., Andelfingen, 20 Fr.; O, F., Uster, 20 Fr.; Ch. L.,
Wolhusen, 5 Fr.; Sektion Thurgau des S. L. V. 100 Fr.;
Prof. E. R., Zürich 6, 10 Fr.: E. K., Lehrerin Waldenburg.
20 Fr. Total bis 30. Dez. 1919 Fr. 3033.70.

Den Empfang bescheinigt mit herzlichem Danke
Zürich 1, Pestalozzianum, den 30. Dez. 1919.

Das Sekretariat des S. L. V.: Dr. //. J/eyer-Dosen/r«/2.
Postcheckkonto des S. L. V. : VIII 2623.



3

Kleine Mitteilungen

— ÄMC&frtW. Frl. 5. .4/-
/öfter, Primarschule Solo-
thurn ; Frl. ff. Aefcerma»»
in Bettlach (Verheiratung) ;
Hr. Prof. Aw</. In-
dustrieschule Zürich (Gesund-
heitsrücksichten), auf Ende
des Schuljahrs.

— Nach Untersuchungen
von Dr. Fritzsche soll auch
ffZarns ein Kropfherd sein:
10"/o derKinder haben eigen t-
liehe Kröpfe, 25 "/o kleine
Kröpfe, 50o/o leicht ver-
grösserte Schilddrüsen. Der
Schulrat lässt allwöchentlich
jedem Schüler, sofern die El-
tern dies nicht ablehnen, eine
schmackhafte Tablette mit
etwas Jod verabreichen, die
ungefährlich ist, leichte Kropf-
bildung zurückgehen lässt
und vorbeugend wirkt. Wohl
auch anderwärts zu empfeh-
len.

— Fhriewfctwder. Am 20.
Dezember ging ein Zug mit
700 Kindern aus Sachsen
zurück,für welche derschweiz.
Arbeiterbund Aufnahme be-
sorgt hatte. — Am 22. Dez.
sind in Buchs 1O00 Wiener
Kinder angekommen.

— Pro Arte nennt sich
die Zentralstelle für Begut-
achtung und Vermittlung von
Kunstwerken (ältere Male-
reien, Plastik, Antiquitäten),
die unter Leitung von Dr.
J. Coulin in Basel (Freie
Strasse 17) ihren Sitz hat
und von einer Aktiengesell-
schaft (250,000 Fr.) gegrün-
det worden ist, um dem wil-
den Kunsthandel zu steuern.

— Des verstorbenen St.
Galler Kollegen J/et«ri<A
FTocAs Plauereien und Streif-
züge sind als Büchlein er-
schienen : Ernstes u. Heiteres
von Heinr. Koch (St. Gallen,
Zollikofer & Cie.).

— Württemberg u. Baden
beabsichtigen, gemeinsam in
Pm'Zwr</ eine land- und volks-
wirtschaftliche Hochschule zu
errichten.

— Als Nachfolger des Hrn.
H. Scherer im st. gra/fteffte»
Regierungsrat werden vor-
geschlagen: von den Sozia-
listen Hr. Hardegger, Lehrer
der Spezialklasse, und von
den Demokraten und der
Arbeiterpartei Hr. Wüthrich,
Direktor der Verkehrsschule.

— 1500, nicht 15,000
österr. Kinder werden in
Pom zur Erholung aufge-
nommen.

— Der Kanton ffraM&«w-
de» hat das Lehrlingsgesetz
mit 8981 Ja gegen 2505 Nein
angenommen (21. Dez.).

ForftilduiMule des Kaufmännischen Vereins Zürich.
Auf Beginn des Sommersemesters 1920 (Ende April) ist eine

Hauptiehrerstelle für Stenographie
zu besetzen.

Verpflichtung: 28 Wochenstunden. Gehalt Fr. 7500. — bis 10,500.—.
Bewerber mit Stenographielehrerpatent, die auch noch in französischer (event,

englischer oder italienischer) Stenographie unterrichten können, werden bevorzugt.
Anmeldungen mit Angaben über Bildungsgang, kaufmännische Praxis und bis-

herige Lehrtätigkeit sind schriftlich, unter Beilage von Befähigungsausweisen und
Zeugnissen, sowie eines ärztlichen Attestes über den Gesundheitszustand, bis zum
27. Januar 1920 unter der Aufschrift „Bewerbung um eine Lehrstelle" dem Präsi-
denten der Unterrichtskommission, Herrn Robert R. Steiger, Direktor der Schweizeri-
sehen_ Volksbank, Zürich, einzusenden.

Über die weiteren Anstellungsbedingungen gibt das Rektorat der Fortbildungs-
schule, Pelika'nstrasse 18, Zürich 1, Auskunft.

ZitetcA, den 19. Dezember 1919. 61

I>le InterrichtshommissioD.

Institut Rhenania, Neuhausen
Herr und Frau

Direktor F. Byland-Fritschy «
enlbieten Freunden u. Bekannten ihre besten Wünsche zum Jahreswechsel.

Margarinefreies Kochfett

„Viola"
ist wieder erhältlich. Wir empfehlen das vor-

ziigliche Produkt nnsern Hausfrauen aufs beste.

Zu beziehen in allen
Spezereihandlungen.

Alleiniger Fabrikant:

Speisefetiwerke Wädenswil
Heinrich Rusterholz.

4 »
Schmerzloses Zahnziehen

Künstf. Zähne mit und ohne Gaumenplatten
Plombieren — Reparaturen — Umänderungen
Gewissenhafte Ausführung — Ermässigte Preise

F. A. Gallmann, Zürich I
Löwenplatz 47 43

Offene PrimorleMelie.
Infolge Hinschieds von Herrn Lehrer H. Ochsner ist

auf Mai 1920 eine Primarlehrerstelle zu besetzen.
Gemeindezulage Fr. 1600 bis Fr. 3000. —. Auswär-

tige Dienstjahre werden angerechnet.
Anmeldungen sind unter Angahe der bisherigen Tä

tigkeit und Beilage von Zeugnissen bis 20. Januar 1920
an den Präsidenten der Primarschulpflege, Herrn Heb.
Künzli-Bodmer in Thalwil, zu richten.

den 29. Dezember 1919. 75

Die PrimarsehoIpBege.

Klein - Transformatoren (Gleichrichter)
zum Anschluss an jed<- Glühlampe. Sehr praktisch für Schulen. Prospekte gratis.

O. Schweizer. Elektetrochniker, Dagersheim. 2a

üsr AK/S.
Jdr««sciu!ndert<n#cn .wtui nlclff an d/e ße-

dskfisn, #ott<i«r» «« <itc fzped/t/on, / /tste-
tut OreW / ttssH, Ztflrtcto J, «m ric/ttew. Bei A<Ire*sen-

crMtfca »/»<»• rajzeA jlnirnftf dfls frflhswr
IVo/inorfes. 0/e fxpad/t/on.

IJDZ0
1/70^0

Äß^/Q/776

/Z2T

GTZO/2007
0/e//^a«s//-

Zo.ric/1 f.
)8a/z/z/zo/Sz!r. (5/

Amerikanische «

Sûireibntiiscltiiien
Farbbänder. Cnrbons etc.

THEO MUGGLI,
Bahnhofstrasse 8s, Zürich.

Soeben erschienen:

Hans Huber
*

16 Klavierstücke üb.
Schweiz. Volkslieder
f. Klavier zu 2 Händen

HansHuber bietetmitdiesem
Album eine Einführung i. d.
musikal. Formen, deren Ver-
ständnis für jeden Klavier-
tpieler, f. jed. Musikgenies-
senden vo grösster Bedeu-
tung ist. Die Wahl allgemein
bekannter Volkslieder er-

leichtert das Verständnis
wesentlich. 9

Zu beziehen vom Verlag
HUG & Co Zürich.

lit. Lehrer:
senden wir unverbindlich und kostenlos
\uswahl- und vnsichta-Sendungen in
Violinen. Etuis, Bogen, sowie Musik-
Instrumenten aller Art, w«-nn <^iner der

Schule' etwa* benötigt.

(Höchste Provision.) 10

Musikhaus J. Craner
Zürich * 9 Yfnn«tarmasse 9

LeghQhnei
Die besten s«
Die billigsten
Preisliste grati
M. Marchai in Mute

Imerikan. Buchführung Lehrt grandi,
n d. Unterrichtsbriefe. Erfolg garant.
Verl. Sie Gr tispro*pekt. H. Frisch,
Rnph*»r-Exoertf. Zürich. 7. «R 11

Kauft Blindenarbeit
Unterzeichneter, total erblindeter

Lehrer empfiehlt der tit. Schweiz. Leb-
rerschaft aller Stufen auf kommende
Festzeit sein reichhaltiges Lager in
selbst gemachten Bürsten jeder Art
aufs beste Sorgfältigste Arbeit b i
reeller Bedienung. Prospekte gratis.
Wer im Glück ist, gedenke der wirt-
schaftlich Schwachen

A. Schnyder-Gloor. Staad
825 b. Grenchen, Kt. Solothum

Verlag: Art. Institut Prell fässli, Zurich.

Soeben erschien:

En omgfßrzlü Vorsalz
Es Theaterstiickli us der Gegewart
für jungi Maitli von LINA WIRTH

2 Personen
Preis 1 Franken.

Die beiden Trägprinnen der Handlung
in diesem von anmutigem Humor durch-
setzten Stücklein haben sich gegenseitig
das Versprechen gegeben, ledigen Stan-
des zu bleiben. Der glückliche Zufall
will aber, dass sie Beide gleicherweise
von diesem Vorsatz abweichen, worauf
sie alsbald eine drollige Bereitschaft
zeigen, einander zu verzeihen und —
zu gratulieren. Eine ähnlich vergnügte,
glückliche Stimmung wird zweifellos
auch in den Madchenkreisen aufkom-
men, für die dieses Diamolett in erster
Linie und mit liebenswürdigem Ge-

schick geschrieben ist.
Zu beziehen durch alle Buch-
handlungen, sowie auch direkt
vom Verlag Orell Füssli, Zürich.
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Maturitöt - Handel - Moderne Sprachen

HAN DELSM ATURITÄT
Vorbereitungsschule. — Spezialkurse für Fremde. —
Erstklass. Lehrkräfte. Sorgfaltige individ. Erziehung.
Vorzügliche Ernährung. — Sport, Körperbildung. —

Beste Referenzen. '

^ mEYIElt
8AMNMOFSTR25

ZUÜiCH
POND EE 1ÔOO

PIANOS
Harmoniums
Musikalien
Insfrumenfe

erste Bezugsquelle

Musikhaus Hafner
Sdiaffhausen

Vordergasse 798

}. Ehrsam-Müller
Zürich-lndustriequartier

Schreibhefte - Fabrik aufs beste eingerichtet. — Billiget«
and beste Bezugsquelle der Schreibhefte jeder Art.

Zeichnenpapiere in den vorzüglichsten Qualitäten
sowie Alle anderen Schulmaterl&lisa.

Schnltinte. Schiefer-Wandtafeln stets am Lager.
Prelscourant und Muster gratis und franko. ~ 26

Berta Burkhardt
Promenadengasse 6 Zürich I Promenadengasse 6

(Tramhalteetollo Pfauen) 39

Kristall-, Porzellan-, Fayenoe-Services
Kunstgegenstände. Echte Bronzen. Elektrische Lampen.
Silber- u. versilberte Tafelgeräte. Bestecke. Bijouterien.
Aparte Lederwaren. Letzte Neuheiten in Damentaschen.

4Vcid-

au| viele Artikel

Ia. RASIERAPPARATE^
prima Rasier-Klingen - und
Schärf-Apparate, Rasier Mes- t û.
ser,- Pinsel.- Seifen.- Spiegel.- t 5
Streichriemen, Haar- u. Barl- t 5
schneid, sowie Tier-Scher-Ma- t
schinen, Scheren für Haushalt t ü
und Beruf, Taschen-Messer, t 3
Hand- u. Fuss-Pflege-Artikel, t 3-
Tafel-Bestecke einfach u. in
Silber |. GESCHENKE. Iso-
lier-Wärm-Flaschen f. Speisen
u. Getränke kaufen Sie am
BESTEN u BILLIGSTEN im
grösst. Spezialhaus d. Schweiz

1 STAHL-JÄGER
I Gefchäft: Davos-Plafz.

II. Gefchäft: Zürich 1, Sihlflr. 95 [bei
d. SihlbrückeJ. Neuefter Friedens-

Katalog Nr. 14 gratis. 3

lo. RoUlersomml
60 Stück per */* Kilo Fr. 7.5Q

(QuaL der „Apia" ebenbürtig)
Ia. garantiert sandfreie

Wandtafel - Kreiden
Konische, wei-s per 100 Stk. à 2.75
4-eckiire, „ „ 100 „ à 2. —

ab hiei rein netto

Schreibfedern
Soennecken 111 EF oder F per Gros

à 2. 60
Es empfiehlt sich höflichst auch
in allen übrigen Scbulbedürfnissen

E. Baur, ?S7

Augustinergasse 46, Zürich I.

finden in
Ueberarbeltete, übermüdete Personen ~

19/6

den besten Wiederher-
steller ihrer Kräfte und
hrer Leistungsfähigkeit.

..nu c.nwiit die Widerstandskraft.
Originatfl. Fr. 3. 75, vorteilh. Doppelfl. Fr. 6. 25 in den Apotheken

Fabrikant: Hausmann A.-G., St. Gallen.

ELCHU1A

Zahnpraxis

fl. H e r g e F t
Zürich pat. Zahnt. Bahnhafstr. 4S

Spezialist für schmerzloses Zahnziehen
2ahnersatz nhne Platten 40

3 best eingerichtete Operatinnszimmer

Konsultieren Sie bitte vor jedem Einkauf von
Eidgenöss. kontroll. 236

Goldwaren und Uhren
unsern reich illustr. Gratis-Katalog Er enthält in jeder Preis-
läge schöne und gediegene Geschenke von bleibendem Wert.

Kurplatz
No. 18E. Leicht-Mayer & Co. Luzern

B
Spezial-Geschäfi für

ilder- Einrahmungen
Neuvergolden, Renovieren, Bleichen von Stichen

Krannig & Söhne, Selnaustr. 48
Goldleisten- und Rahmenfabrik. 60

03 Dr. phil. Direkt, des Dr. Haarle'schen Institut Strassburg,
staatl. gepr. Lebrbefähigungr für Deutsch, Lateinisch, Griechisch,
Französisch, Englisch, Geschichte und Politik, schriftstellerisch
tätig, heimatberechtigt in der Schweiz, sucht bessere Stellung als
Lehrer oder Leiter an einem Institut (nicht intern!). Angebote
an Dr. Gustav Wethli, Strasbourg, boulevard Clemenceau 7"*

Schulwandtafeln
aus Eternitschiefer nach jedem beliebigen Mass und Gestell.

Angenehme Schreibweise.

Kein Reissen.

Kein Zerbrechen.

Unempfindlich gegen Kälte.

Grösste Dauerhaftigkeit.

Schwarze Schreibfläche.

Kein Verziehen.

Keine Abnützung.

Unempfindlich gegen Hitze.

Günstige Preise.

Verlangen Sie Kataloge und Muster.
Jos. Kaiser, zum Aegeritor, Zug.

Telephon 1.96. 74

Wir «nocAm rfi> yeaefe. /»Mtrenfe» fttVrrfwcft

rfarfl»/ (fas* m/r 7ra?rrafc

«n der j'etget/üyen Sn>K.<t«qs>m»t?ner A»fnnfe>ne /».den fe'Mwi,
tee/efre wi Lnw/e des J/t'rtirocA.» in ««.termt Pestter m'nti. /n

drtViyewden Fö7/e?t tet tfer öt/ssgrsfe Vermin Downrrsteff cor-

m'tfngs g flftr, Grössere /»gerate wilssen dnffeçren toifeerit'ngf

!»i iWïtftrocÂ îh »nseren //nnt/en sein.

Ore// FÜS8//-4nnoncen, Züri'c/i,
SahnAofitras» Bf.

Forz%//tAer

Überzug
öfter,

aizsgre/re/errer
/öftu/er zu rejn/<7enr/er

JTo/zMden.
/»> h

fty<7/'e/7/jc:/?, A/jjwar/77, /&t/frr/c^er lér/a/7^ayfi//7irrA7ôf'(^&7&
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